31. Jahrgang. 


Die Neorganiſation der Marine. 


Wie dem „Famb. Corr.“ aus Marinekreifen 
mitgetheilt wird, ſoll in dem von der dazu ein- 
geſetzten Commiſſion ausgearbeiteten Entwurfe 
die Neuordnung der Marine derartig gehalten 
fein, daß etwa mit der Vollendung des Nord- 
Oſtſee-Canals für die Nord- und Oſtſee je ein 
commandirender Admiral eingeſetzt wird, welchem 
die Befugniſſe eines commandirenden Generals 
eingeräumt werden ſollen. 

Die Lage Helgolands und das Erſtarken der 
ruſſiſchen Flotte haben ferner die Nothwendigkeit 
dargethan, daß die ſehr ausgedehnten Commondo⸗ 
bereiche in der Nord- und Oſtſee in der Zukunft 
eine Aenderung erfahren. Man denkt fi die 
Aenderung derart, daß die Gebiete der comman⸗ 
direnden Admirale in der Nord- und Oſtſee in je 
einen öſtlichen und weſtlichen Unter Commando- 
bereich getheilt und die Kriegsſchiffe dementſprechend 
bereits im Frieden ſtationirt werden ſollen. Auf 
dieſe Weiſe erhielte man ein Admirals-Commando 
in der Nordſee und ein ſolches in der Oſtſee mit 
je zwei Gtations-Commandos unter ihnen. Die 
Keime für dieſe Entwickelung ſind bereits deutlich 
zu erkennen, einestheils in den Maßnahmen, 
welche zum Schutze der Canalmündung bei Bruns- 
büttel getroffen und genehmigt ſind, anderentheils 
in dem, was bereits in Danzig beſteht oder beab- 
ſichtigt, alſo hier noch zu genehmigen iſt. 

Danzig und Brunsbüttel werden daher in der 
Zukunft neben den Hauptkriegshäfen Kiel und 
Wilhelmshaven eine Art von Zwiſchen⸗ (Bruns- 
büttel) oder Nebenhäfen (Danzig) bilden, eine 
Maßnahme, welche einerſeits Helgoland und die 
große Bedeutung der Elbmündung mit Hamburg, 
andererſeits das Erſtarken der ruſſiſchen Kriegs- 
flotte und der Hafenbau bei Libau erheifchen, 
wenn wir auf eine offenſive Vertheidigung nicht 
von vornherein verzichten wollen. Es liegt auf 
der Hand, daß die Neuordnung der Commando- 
Behörden dieſen inzwiſchen ſehr veränderten 
ſtrategiſchen Verhältniſſen entſprechen und dieſe 
Entwickelung in der Zukunft geſtatten muß, ohne 
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Tiefgange und ſtarker Armirung, zehn an der 
Zahl) Brunsbüttel eine ziemlich ſtarke Station 
wird, ſo daß mindeſtens die Schiffe dieſer Station 
mit jenen von Kiel und Danzig ohne jede Störung 
und ſogar unbemerkt vereinigt werden können, 
entweder in der Oft- oder in der Nordſee, jo daß 
alsdann die deutſche Flotte, relativ verſammelt, 
ganz anders auftreten kann, als das bisher 
möglich iſt. 

Ein anderer Geſichtspunkt des Entwurfs der 
Neuordnung erſtreckt ſich auf die Perſonalien in 
der Flotte. Bisher wurden dieſe von dem Com- 
mando der Marine beſorgt. Es hat ſich aber die 
Anſicht herausgebildet, daß mit dem Wachſen der 
Marine und alſo auch des Perſonals dieſe Be- 


müſſe, die entweder damit bewirkt werden könnte, 
daß die Marine ein neu organiſirtes eigenes 
Cabinet für die Perſonalangelegenheiten erhielte, 
oder daß das Marine. Cabinet als eine beſondere 
Abtheilung dem Militär-Cabinet der Armee ein- 
gefügt würde. Die Entſcheidung in dieſer wichtigen 
Frage, welche wohl vom Ausſchuß nur erwogen 
werden konnte, wird der Kaiſer treffen. 

Kinſichtlich der Verwaltung würden dem Reichs⸗ 
amt der Marine unterſtellt bleiben: 1. das Marine- 
Departement, 2. das Verwaltungs- Departement, 
3. das ſtatiſtiſche Bureau der Admiralität, 4. die 
befonderen decernate für Gerichtsweſen und 
fanitäre Angelegenheiten und 5. das hnöro- 
graphiſche Amt der Admiralität. 

Was ſonſt über die Neuordnung verlautet, 
dürfte mit um fo größerer Vorſicht aufgenommen 
werden müſſen, als die allerhöchſte Entſcheidung 
noch ausſteht. Im beſonderen hört man nichts 
darüber, wie man an maßgebender Stelle über 
die Wirkſamkeit des Admiralitätsrathes denkt. 
Die Einrichtung hat zwar in der Marine viele 
Anhänger, aber ob ſich in Deutſchland das be- 
währen wird, was für andere Länder paßt, iſt 
eine andere Frage. N 

Wenn man nun den ganzen Plan überfieht, fo 


tag Abend und Montag früh. — Belt 
ro Quartal 4,50 Mk., durch d 
eitung“ vermittelt Infertionsau 


hörde einer Reorganiſation unterzogen werden 


erkennt man, daß er weit in die Zukunft greift 
und daß die Commandoführung einſt in die Fände 
des Prinzen Heinrich von Preußen übergehen 
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erwarten, daß dieſer Plan in der Bürgerſchaft 
auf entſchiedenen Widerſtand ſtoßen wird. Dem 
Kaiſer Wilhelm I. errichtet ſchon das deutſche 
Reich in der Hauptſtadt ein Monument, und 
dieſes dürfte in einer ſolchen Großartigkeit zur 
Ausführung gelangen, daß dieſe Errichtung 
eines zweiten Denkmals an anderer Stelle garnicht 
mehr in Frage zu kommen braucht. Es iſt wohl 
denkbar, daß in dieſem Reihsmonument, welches 
dem Wiederherſteller des deutſchen Reiches gilt, 
auch Kaiſer Friedrich III. als einer jener Keer⸗ 
führer, welche Mithelfer am großen Werke waren, 
einen Platz fände. Indeſſen würde er hier nur 
eine Nebenfigur bilden. Unſtatthaft erſcheint es 


aber, ein zweites Denkmal in der Hauptſtadt zu 


errichten, in welchem die beiden Kaiſer coordinirt 
neben einander oder gegenüber geſtellt würden. 
Es kann dem einen nicht ſein volles 
Recht werden, wenn dieſem durch das Bild 


des anderen Eintrag geſchähe. Zu verſchieden 


it für ſolche Vereinigung der Lebens- 
inhalt der beiden Kerrſcher und ihre Stellung 
in der Geſchichte. Hieraus ergiebt ſich, daß 
jeder derſelben ein ſelbſtändiges Denkmal erhalten, 


und daß im Charakter und Stil, in dem jedes 


derſelben von Künſtlerhand gebildet wird, dieſen 
von einander abweichenden Verhältniſſen Rechnung 
getragen werden muß. Das Reich ehrt die große 


Summe von Kaiſer Wilhelms I. Ruhmesthaten 


durch ein großartiges National⸗Monument, die 


Stadt Berlin ſetzt ein Denkmal ihrer Liebe und 
Treue für den Kerrſcher, der mit feiner Fumanität, 
ſeiner milden und hochherzigen Sinnesart und 


allen ſoldatiſchen und bürgerlichen Tugenden ein 


leuchtendes Vorbild geweſen und der Berliner 
Bürgerſchaft und ihren Verwaltungsbehörden ſtets 


ein beſonderes Wohlwollen entgegengebracht hat. 
* ueber die nationale Preſſe und Kaiſer 


Friedrichs Tagebuch! ſchreibt die „Frankf. Itg.“ 
zutreffend: „Wenn man jetzt die gut geſinnte 


Preſſe lieſt, ſo müßte man glauben, daß keinen 


Augenblick ein Zweifel darüber habe beſtehen 


können, daß die Veröffentlichungen aus dem 
Tagebuch Kaiſer Friedrichs als Derrath an Staats- 
geheimniſſen zu betrachten und demgemäß ge- 


ellungen werden in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr. 4, und bei 
ie Poſt bezogen 5 Mk. — Inſerate hoften für die ſieben-geſpaltene 
fträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


ſeinem Ableben publicirt werden würden, und 
zwar, wie man annahm, nicht gegen ſeinen Willen.“ 

* [der Juſtizminiſter.] Die „Köln. Ztg.“ 
ſchreibt anſcheinend officiös: 

„Wie beim Tode Kaiſer Friedrichs, ſo werden auch 
jetzt aus Anlaß der Veröffentlichungen des Tagebuchs 
Gerüchte verbreitet, wonach eine Erledigung des 
preußiſchen Juſtizminiſteriums und dementſprechend eine 
Neubeſetzung in den höchſten Juſtizbehörden bevorſtehen 
ſoll. Wie damals, ſind auch jetzt dieſe Gerüchte völlig 
haltlos; ſie verdanken ihren Urſprung offenbar einer 
kleinen, aber abc Gruppe von Intereſſenten, die 
freilich ihre ſelbſtſüchtigen Wünſche auch jetzt wieder 
werden unterdrücken müſſen.“ 

Wir haben, bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, von 
Rücktrittsgerüchten in Bezug auf den Juſtizminiſter 
v. Friedberg in dieſen Tagen ernſtlich nirgend 
eine Spur gefunden, und glauben, daß die vor⸗ 
ſtehende Nachricht von dem Verbleiben des Mi- 
niſters ſich lediglich gegen Vermuthungen wendet, 
die durch das Erſcheinen des Immediatberichts 
innerlich vielleicht berechtigt ſcheinen konnten. 
äußerlich aber durch die Thatfachen widerlegt 
worden ſind. 


Die „Volks - Zeitung” ſchreibt in dieſer Ange- 
legenheit: 

Merkwürdig, daß fo feine und gewiegte Leute, wie 
der Juſtizminiſter, ſich auf die gerichtliche Verfolgung 
Gefſckens eingelaſſen haben. Kerr Friedberg, der be- 
kanntlich ein nächſter Freund Kaiſer Friedrichs war 
und auch Beſitzer von deſſen Tagebuch ſein ſoll, ſcheint 
nicht erkennen zu können, daß es unter Umſtänden 
eine größere Ehre iſt, preußiſcher Juſtizminiſter ge- 
weſen zu fein, als es noch zu ſein; er wird ſich aber 
wenigſtens nicht verwundern, daß die 1 Mehrheit 
der Nation, die in folhen Fragen ein feineres und 
lebhafteres Gefühl beſitzt, als er zu beſitzen ſcheint, 
mit lebhaftem Befremden auf ſein Verhalten in dieſer 
Angelegenheit blickt.“ 

* [Die „Kölniſche Zeitung leiſtet ſich folgende 
Beleidigung des Kaiſers Friedrich: 

„Wenn Kaiſer Friedrich wirklich einem oder mehreren 
Dutzend derartiger Perſönlichkeiten eee 
Abzüge ſeines Tagebuchs anvertraut hat, ſo iſt es 
ſchwer, die Empfindung zurückzudrängen, daß das Der- 
langen, das denkmal, welches er in dem Tagebuch 
ſeinem Geiſt errichtet zu 10 65 glaubte, vor der be- 
wundernden Nachwelt enthüllt zu ſehen, in ihm leben- 


fpäter wieder größere Veränderungen nöthig zu 


machen. g 

Selbſtredend vollzieht ſich das nicht alles auf 
einmal, nämlich zum 1. April 1889, an welchem 
Tage die Neuordnung ins Leben treten ſoll, 


=. jondern alle dieſe Dinge werden wohl erſt mit der 
a dung des Nord- e Eumel ane ſeen 


wird, wenn er den entſprechenden Grad erlangt 
hat. Alsdann würde der Prinz Köchſt⸗ 
Commandirender der deutſchen Flotte werden und 
unter fi zwei Admiral-Commandos in der Nord- | publicirt wurde, bis zum 27., an welchem der 
und Oſtſee haben, die je wieder zwei Stations- Bericht des Reichskanzlers an den Kaiſer erſchien, 


os unter ſich hätten. Die künftigen Sitze ſich nach allen Seiten hin mit der Publication 


diger und ſtärker geweſen fein muß, als das Gefühl 
der Verpflichtungen, welche ihm die Rückſicht auf feinen 
Sohn, feine Dnngſtie und fein Vaterland auferlegten.“ 

Kritik überflüſſig. 

* [Die Furcht vor dem Bekanntwerden der 
Mackenzie ſchen Vertheidigungsſchrift] treibt das 
„Deutſche Tabl.“ zu folgendem Nothruf an die 150 


richtlich zu verfolgen ſeien. Merkwürdig nur, daß 
genau dieſelbe Preſſe eine Woche lang, nämlich 
vom 20. September, an welchem das Tagebuch 


der letzteren könnten nur ſein: Kiel, Brunsbüttel 


ſein. Dies iſt der Grund, daß in dem Entwurf 
für den 1. April 1889 weſentliche Aenderungen 
in den Commando- und Stationsverhältniſſen 
nicht beabſichtigt ſind, daß im beſonderen den 
bisherigen Stationschefs an dieſem Tage die Be- 
fugniſſe eines commandirenden Generals noch nicht 
zufallen ſollen, ſondern, daß dies erſt für eine 
ſpätere Zeit in Kusſicht ſteht. 

Es ſpringt in die Augen, daß mit der Voll⸗ 
endung des Nord-Oſtſee-Canals, mit der Fertig- 
ſtellung der Werke für die Station Brunsbüttel 
und der für dieſe Station ebenfalls bereits be- 
willigten Kriegsſchiffe (wie verlautet, etwa von 
der Größe unſerer jetzigen Kreuzerfregatten mit 
Gürtel-Compoundpanzer, zwei Schrauben, mäßigem 
...... ⁰ w-ꝛ!· ]ð x ñ ð . 


3 Nachd 
Fra Rabbioſo. Mahdrus 
3) Novelle von Konrad Telmann. 
(FTortſetzung.) 


Drinnen im Schloſſe ſaßen die Herren bei der 
Tafel. Man hatte im großen Saale des Erd- 
geſchoſſes gedeckt, und die mächtigen venetianiſchen 
Kronleuchter flammten über dem reich beſetzten 
Tiſche, auf dem all' das alte, von Silber und 
Gold blitzende, kunſtvoll verzierte Geräth aufge- 
tragen ward, das ſeit Jahrhunderten dem Familien- 
ſchatz derer von Recalcati zu Eigen war. Die 
Spiegel an den Wänden warfen die glanzvolle 
Kusſtattung verdoppelt zurück, und werthvolle 
Oelgemälde in breiten Goldrahmen grüßten her⸗ 
nieder. Die Diener kamen und gingen, das Mahl 
ſchien kein Ende nehmen zu wollen und der 
dunkle Syrakuſaner perlte in den Pokalen. 

Der junge Herzog Enna legte ſich matt in den 
hochlehnigen Seſſel zurück. „Sind Sie zufrieden 
mit dem erſten Abend auf Sicilten?“ fragte er 
lächelnd, „es iſt doch ſo übel nicht auf meiner 
Keimathsinſel, wie man in Rom glaubt — nicht 
wahr, meine Herren?“ 

Der Baron Penniſi, der dem Kerzog zur Linken 
ſaß, ſchlürfte fein Glas langſam leer. Dann ſetzte 
er es nieder, fuhr ſich mit der Serviette über die 


bärtigen Lippen und entgegnete: „Wer hätte 


daran gezweifelt, Freund? Das alte, klaſſiſche 
Land der Cyklopen und Läſtrigonen übt ja ſeit 
unſerer Kinderzeit einen unbeſchreibbaren Reiz 
auf uns aus, und wenn es bei uns in Rom auch 
als etwas unciviliſirt gilt und beſonders in dem 
Rufe ſteht, für unſereinen zu langweilig zu ſein 
— hier, im Palazzo Recalcati hält man es ſchon 
ein paar Monate aus, darüber ſind wir uns am 
erſten Abend, denk' ich, klar geworden.“ f 

„Zumal die Zeiten der Lotophagen zum Glück 
hier vorüber find“, fiel der Marcheſe Donnafuga 
ein, auf die halbgeleerten Bratenſchüſſeln deutend, 
„und gerade die Abwechslung gegen das gewohnte 
römiſche Leben wird uns wohlthun. Hier träumen 
wir uns — bei guter Küche und ebenſo gutem 
Keller, verſteht ſich — in ein Säculum idylliſcher 
Einfachheit zurück, entſagen all den raffinirten 
Genüſſen der Reſidenz und leben frei und unge- 
bunden, wie die glücklichen Menſchen der Bor- 
zelt. Es war ein göttlicher Gedanke von Ihnen, 
Duca, uns hierher einzuladen! Hier ſtählen wir 
unſere Nerven für die kommende römiſche Saiſon 
und werden dann doppelt gefährlich ſein auf 
unſeren Eroberungszügen.“ 

„Und welch reiche Geſprächsſtoffe für die Salons 


(Hamburg), Wilhelmshaven und Danzig. 


Deutſchland. 


* Verlin, 3. Oktober. Nachdem die Errichtung 
eines Kaiſer Friedrich Denkmals durch die 
hieſige Stadtverordnetenverſammlung im Princip 
beſchloſſen worden iſt, ſollen einzelne Elemente 
der ſtädtiſchen Behörden auf eine „Erweiterung“ 
des Beſchluſſes in dem Sinne hinzuwirken ſuchen, 
daß beiden letzt dahingeſchiedenen Kaiſern ein 
gemeinſames Monument errichtet werde. Sollte 
dies thatſächlich der Fall ſein, ſollte wirklich eine 
ſolche Erweiterung geplant werden, ſo iſt, bemerkt 
dazu das „B. Tgbl.“, mit voller Beſtimmtheit zu 


beſchäftigt und ſich über dieſelbe ereifert hat, ohne 


auf den Gedanken zu kommen, daß fie als 
Landesverrath zu verfolgen und auf dieſe Weiſe 
auch die gefürchtete weitere Fortſetzung zu ver- 
hindern ſei. Die höhere Einſicht, die dann auch 
ſofort das Gewicht eines nationalen Dogmas er- 
langt, iſt eben in dieſem Falle, wie ſo oft ſchon 
erſt vom Herrn Reichskanzler ausgegeben worden. 

Beſonders überraſchend kann die Veröffentlichung 
des Tagebuchs gewiſſen dabei ſtark intereſſirten 
Perſönlichkeiten überhaupt nicht gekommen ſein. 
Bald nach dem Tode Kaiſer Friedrichs, irren wir 
nicht, ſogar ſchon bei ſeinen Lebzeiten, iſt vielfach 
der Gedanke öffentlich ausgeſprochen worden, daß 
ſchriftliche Aufzeichnungen deſſelben bald nach 


werden wir hier einſammeln l meinte der junge 
Herzog lächelnd. „Man wird uns in Rom an⸗ 
ſtaunen, wie die Pfadfinder einer neuen Welt. 
Und dabei iſt es hier im Grunde gerade ſo wie 
dort, und Mangel werden wir ſchwerlich leiden.“ 

„Die Jagd muß göttlich ſein“, rief der Marcheſe 
wieder, „das erſte Wildſchwein, das ich erlege, 
geht an die Conteſſina nach Rom.“ 

„Kurz: wir werden hier ein Leben führen, das 


„und ich ſchlage deshalb vor, unſerem liebens- 
würdigen Gaſtgeber und Freunde, durch deſſen 
meilenweit gedehnte Felder wir heute hierher ge⸗ 
fahren ſind, in deſſen ſtattlichem Ahnenſchloſſe wir 
heute getafelt und gebechert haben, mit unſerem 
letzten Glaſe ein begeiſtertes Joch auszubringen. 
Der Duca Arezzo di Recalcati lebe hoch!“ 

Die Herren riefen ein dreimaliges „Evviva“, 
und die Gläſer klangen hell an einander. Dann 
fagte der Marcheſe, das ſeinige niederſetzend: 
„Zum vollkommenen Glücke wird uns nur Eines 
fehlen, Signori!“ 

„Und das wäre?“ fragte der Herzog. 

„Welche Frage, lieber Freund! Sehen Sie ſich 
um: — die Frauen fehlen uns!“ | 

Der Baron lachte. „Ja, wahrhaftig“, ſagte er, 
aus dem präſentirten Silberkaſten eine Cigarre 
entnehmend, die er von allen Seiten betrachtete 
und mit den Fingern befühlte, „es tft jammer- 
ſchade, daß Sie als Junggeſelle keine Einladungen 
an ſchöne Frauen ergehen laſſen durften. Ich 
fürchte, dieſe Entbehrung wird einen Tropfen 
Wermuth in den Becher unſerer hieſigen Freuden 
rinnen laſſen!“ 

„Was da“, rief einer von den anderen Herren, 
„der Herzog kann die beau monde von Girgenti 
zu Gaſte bitten, jo oft es uns nach Weibern ge- 
lüſtet, oder wir ſelber laden uns dort einmal zu 
Gaſte. Ich meinestheils finde, daß wir uns unſere 
Freiheit in unverantwortlicher Weiſe ſelber be⸗ 
ſchnitten hätten, wären wir nicht allein hierher⸗ 
gegangen.“ 

„Welche Freiheit meinen Sie damit?“ fragte 
der Baron mit cyniſchem Lächeln. 

„Ebbene, — die Freiheit, zu reden, wie man 
nur bei einer guten Cigarre redet, und zu küſſen, 
wie es einem ums Herz iſt. Oder fürchten Sie etwa, 
daß es uns hier, im klaſſiſchen Lande der Schön⸗ 
heit, der weiblichen Schönheit vor allem, an Gelegen- 
heit dazu fehlen könnte? Ich meine, es iſt gerade 
ein doppelter Genuß, hier einmal eine Dirne vom 
Lande, ein Naturkind, wie es friſch und unent⸗ 


ſich ertragen läßt“, warf der Baron Penniſi ein, 


weiht aus den Händen der Schöpfung hervor- 
geht, in die Arme zu ſchließen.“ 

„Und dafür von ihrem Liebhaber, an der es 
keiner fehlt, die über vierzehn Jahre hinaus iſt, 
einen Dolchſtoß in den Rücken einzuheimſen, nicht 
wahr?“ lachte der Baron, „ich für mein Theil 
3 0 beſcheidentlich ganz auf dieſen idylliſchen 

enuß.“ 

„Pah — wir find die Gäſte des Grundherrn.“ 

„Und leben im Lande des Brigantaggio, der 
Blutrache, der Morde aus Eiferſucht, der Revolten 
und des Kampfes zwiſchen Gendarmen und Polk 
— ja wohl. Laſſen Sie ſich hier nicht gelüſten 
nach Ihres nächſten Weib, lieber Freund! Mit 
den hieſigen Zuſtänden iſt ſchwerlich zu ſpaßen.“ 

„Nun, nun“, fiel der Herzog Enna begütigend 
ein und blies, in einen Stuhl zurückgelehnt, be⸗ 
haglich die blauen Rauchringe in die Luft, 
„Gie urtheilen nach Schilderungen ausländiſcher 
Touriſten, die gern ein Stückchen Räuberromantik 
auf unſerer Inſel finden möchten. Nach den Be- 
richten meiner Verwaltung iſt unſere Gegend ganz 
ruhig und das Polk ebenſo arbeitſam, als zu- 
frieden und genügſam. Weshalb jollte es auch 
anders ſein? Die Leute haben alles, deſſen ſie in 
ihrer Anſpruchsloſigkeit bedürfen, fie eſſen, trinken, 
tanzen, verheirathen ſich, haben Kinder und ſterben. 
Wenn nicht Ordnung und Frieden hier genau ſo 
herrſchten, wie bei Ihnen zu Haufe — ich hätte 
Sie ſchwerlich hierher eingeladen. Aber der Ruf 
unſerer Gegend leidet noch immer unter den Bor- 
kommniſſen der Vergangenheit.“ 

Der Baron zog die Augenbrauen bedenklich in 
die Höhe. i 

„Kann ſein“, erwiederte er achſelzuckend, „die 
hieſige Gegend iſt vielleicht ruhig — ſeit langem 
ruhig. Ihre vortreffliche Verwaltung mag mit 
dazu beitragen. Aber ſonſt — die Sicilianer 
reden und hören nicht gern davon. Nur daß 
vor den Aſſiſen von Palermo ein Brigantenprozeß 
nach dem anderen ſich abſpielt, und in beiden 
Provinzen, Palermo und Girgenti, noch heute 
genau die gleichen Dinge paſſiren, wie vor einem 
halben Säculum: abgeſchnittene Ohren — Löſe⸗ 
gelder u. . w. Mit dieſem heißblütigen Inſulaner⸗ 
volk iſt nicht zu ſcherzen. Dieſer Volksſtamm iſt 
dem unſeren mehr oder weniger fremd, wie wir 
denn auch ſeine Sprache nicht verſtehen — es 
iſt griechiſches, arabiſches, ſpaniſches — ich glaube 
auch deutſches — Blut darunter. Alle Nationen 
des Erdballs haben hier einmal die Herren 
geſpielt und Spuren ihres Regimentes hinter- 
laſſen. Italiener ſind dieſe Leute nicht, ihr 


Regierung: 

„Unſere Forderung, daß die Aide en des Barons 
Mackenzie in Deutſchland nicht erſcheinen dürfe, iſt in- 
zwiſchen auch von anderen Blättern acceptirt und mit 
Nachdruck befürwortet worden. Wir unſererſeits haben 
das Vertrauen zu der deutſchen Regierung, daß ſie 
einem Verlangen nachgeben werde, das ebenſo be- 
rechtigt wie natürlich iſt, und wir befürchten nicht, daß 
demnächſt ein Engliſhman als freiſinniger Wahlmacher 
auf dem Kriegsſchauplatze der Parteien erſcheine, der 
ſich das politiſche und mediziniſche Genick längſt ge- 
brochen hat.“ 

Das „Deutſche Tagebl.“ ſcheint vorauszuſetzen, 
daß die Regierung daſſelbe ſchlechte Gewiſſen hat, 
von dem es ſelber ſich gepeinigt fühlt. 


Zufammenhang mit uns ift ein rein äußerlicher, 
nicht im geringſten naturnothwendiger, und daher 
ſchänden ihre Thaten auch unſeren Bolkscharakter 
nicht. Wie geſagt: ich glaube gern, daß hier 
herum alles zum Beſten ſteht, aber reizen möchte 
ich den ſchlummernden Löwen doch nicht, und 
gerade, wenn man den hieſigen Weibern zu nahe 
kräte, könnte man gewärtig ſein, die eiferſüchtigen 
Galane zu Rebellen zu ſtempeln. Ich wenigſtens 
laſſe meine Fand davon —“ 

„Aber dieſe Weiber find ſchön“, fiel der Mar⸗ 
cheſe donnafugga ein, „Per Bacco“, es ſtanden 
ihrer mehrere in dem Kaufen, um derentwillen 
es ſich ſchon lohnte, dem Dolch eines Galans 
Widerſtand zu leiſten. Ich habe Geſichter geſehen, 
die mich bis in den Traum verfolgen werden.“ 

„Wahrhaftig“, beſtätigte der Schloßherr mit 
einer an ihm ungewohnten Lebendigkeit, „auch 
ich habe eine Erſcheinung bemerkt, — du machteſt 
mich ja auf fie aufmerkfam, Achille. — weshalb 
biſt du übrigens ſo ſchweigſam geworden?“ 

Der Angeredete, Fürſt Gerrafalcone, hatte, den 
Kopf mit den dünnen, leicht ergrauten Kaaren 
nachdenklich in die Hand geſtützt, dageſeſſen. Jetzt 
ſah er auf, und ein leiſes Roth glitt über ſein 
ſchönes, blaſſes Geſicht, während er mit den wohl⸗ 
gepflegten Händen die Spitzen ſeines langen, 
glänzend ſchwarzen Schnurrbartes drehte. „Ich 
habe mich eben in Gedanken mit dieſem Mädchen 
beſchäftigt, Enna“, geſtand er mit einem leichten, 
anmuthigen Lächeln, „und da ich die Befürch⸗ 
tungen unferes geſchätzten Barons gleichfalls nicht 
theile, ſondern davon überzeugt bin, daß die 
hieſige Bevölkerung, gerade weil ſie ſtarr am 
Alten feſthält, auch das traditionelle, patriar⸗ 
chaliſche Verhältniß zwiſchen Herr und Knecht be⸗ 
wahrt hat, denke ich, wir ſollten uns den ge- 
botenen Zeitvertrieb nicht entgehen laſſen. Ich 
bürge Ihnen für die Ungefährlichkeit unſerer 
Abenteuer, Signori, und, was meinſt du, 
Enna? — wir trinken noch ein allerletztes Glas 
auf die ſchönen Sicilianerinnen und ihre Liebe! 
Sie iſt feurig, wie dieſer Syrakuſaner.“ 

Er hob fein Glas mit den ſchlanken, weißen 
Fingern graziös in die Köhe und ließ das Kerzen⸗ 
licht durch die dunkel goldige Flüſſigkeit deſſelben 
ſchimmern. Dann ſtieß er es gegen die er⸗ 
hobenen Gläſer der anderen an und trank es 
leer. Ein überlegenes, genußfreudiges Lächeln 
umſpielte feine vollen Lippen, als er es nieder ⸗ 
ſetzte, wie wenn ihm heitere Bilder der Er⸗ 
innerung aus dem funkelnden Naß aufgeſtiegen 
wären. 


* [Gefichen vom Kaiſer Friedrich ermächtigt.] 


Geffcken ſoll thatſächlich vom Kaiſer Friedrich er⸗ 
mächtigt geweſen ſein, drei Monate nach deſſen 
Ableben das Tagebuch zu veröffentlichen. Auf eine 
ſolche Ermächtigung ſoll der Angeklagte ſich bereits 


vor dem Unterſuchungsrichter berufen haben. Ob 
dieſe Nachricht richtig ſſt, und ob Geffcken eventuell 


in der Lage fein würde, ſich hierfür auf wirk⸗ 
ſame Beweismittel zu berufen, muß zunächſt freilich 
dahingeſtellt bleiben. 

Ueber Geficken] ſchreibt der parlamen- 
tariſche Correſpondent der „Brest. Ztg.“: Geffcken 
genießt den Ruf, daß er ein gediegener Gelehrter 
namentlich auf dem Gebiete des Völkerrechts und 
daß er ein tadelloſer Ehrenmann iſt. Daß er 
eine politiſche Thätigkeit entfaltet, iſt mir nicht 
bekannt geworden. Man kann wohl annehmen, 
daß, wenn er zu den unbedingten Anhängern 
des Fürſten Bismarck gehörte, es ihm bei ſeiner 

Begabung nicht ſchwer geworden ſein würde, 
eine angemeſſene Verwendung zu finden. Daraus, 
daß er den Ruheſtand vorgezogen hat, darf man 
ſchließen, daß er mit der herrſchenden Politik 
nicht einverſtanden it das genügt natürlich 
vollſtändig, um ihn als einen „Feind des Reichs- 


Ranzlers“ hinzuſtellen. unſerer geſinnungstüchtigen 


Cartellpreſſe iſt der Unterſchied zwiſchen ſachlicher 
Gegnerſchaft und perſönlicher Feindſchaft, zwiſchen 
reſignirter Zurückhaltung und 
Kampfe ja längſt verloren gegangen. Sie hat 


alle, welche nicht in die Begeiſterung für die 


herrſchende Politik mit lauter Stimme einfallen, 


eine große Verſchwörung gegen den Fürſten 
Bismarck bilden, und wir werden uns daher 
darauf gefaßt machen müſſen, daß in das. Drei- 
blatt Windthorſt-Richter-Grillenberger nun auch 
Herr Gefſcken als der Bierte aufgenommen wird. 

Wir find nun freilich nicht in der Lage, unſere 
Theilnahme für den Mann und ſein Schickſal zu 
verheimlichen. Es wird durch das gegen ihn 
eingeleitete Verfahren ein Präjudiz geſchaffen, das 
für uns alle von Intereſſe iſt. Es handelt ſich 
um die Frage, ob man in Zukunft vom Kaiſer 
Friedrich ſprechen darf, wie man ſonſt von großen 


Todten zu ſprechen gewohnt iſt, ob man wieder⸗ 


erzählen darf, was er geſagt und wie er gedacht 
hat. Iſt es unerlaubt, Mittheilungen über das 
zu machen, was er geſchrieben hat, ſo wird es 
es in demſelben Maße unerlaubt fein, Mit- 
thellungen über das zu machen, was er ge⸗ 
ſprochen hat. Jede einzelne Mittheilung wird mit 
der Alternative beanſtandet werden können, ent- 


weder ſei ſie richtig und müſſe dann zum Wohle 


des Baferlandes verſchwiegen bleiben, oder fie 


ſei unrichtig und verletze dann das Andenken | 
des Derftorbenen. Allerdings nicht jede wird 
thatſächlich beanſtandet werden; ein ſolches Ber- | 
fahren wird immer nur dann eintreten, wenn 


Keußerungen des verklärten Kaiſers berichtet 
werden, die in einflußreichen Kreiſen unangenehm 
berühren. So iſt die Gefahr vorhanden, daß im 


Andenken der lebenden Generation die Denkmeife | 


des Todten verwiſcht wird. 
Der Mann, der wegen ſeines Verhaltens in 
Anſpruch genommen wird, gilt für ernſt und 


beſonnen, und fo ift zu hoffen, daß er den Kampf, 


in welchen er verwickelt worden iſt, wacker 
durchführt. 

N Berlin, 3. Oktbr. 
bereits verbreitet geweſenes Gerücht über Abbe⸗ 
rufung bezw. des 
hieſigen 


agitatoriſchem 


1 


hier aus rückgängig gemacht. Seitdem war davon 
nicht wieder ernſtlich die Rebe, Nr 

* [Die Aufgaben des Landtages.] Offtciös 
wird geſchrieben: „In Preußen wird demnächſt 
nach der Nückkehr des Vicepräſidenten bes Staats⸗ 
miniſteriums und des Miniſters für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domänen und Forften das Staatsminiſte⸗ 
rium wieder vollzählig verſammelt ſein. Man 
wird in der Annahme nicht fehlgehen, daß nun- 


mehr das geſetzgeberiſche Penſum der nächſten 


Landtagsſeſſion feſtgeſtellt werden wird. Bei der 
großen Bedeutung der in den verſchiedenen Wahl⸗ 
programmen aufgeworfenen geſetzgeberiſchen Auf- 
gaben wird die Entſchließung darüber, was i 
Angriff genommen werden ſoll und in welcher 
Reihenfolge vorzugehen iſt, freilich weſentlich davon 
abhängen, in wie weit der Ausfall der Wahlen 
bezüglich der Nothwendigkeit und Dringlichkeit 


der verlangten Reformen die Probe auf das 


Exempel liefert. Was insbeſondere die in allen 
Wahlaufrufen der der Regierung naheſtehenden 
Parteien berührte Frage der Reform der directen 


Steuern anlangt, ſo wird es für ein poſitives 


Ergebniß auf dieſem Gebiete weſentlich darauf 
ankommen, daß die Vertreter der Forderung 
einer Reform der directen Steuern aus der Be- 
rührung mit den Wählern die Kraft zur Ver- 
wirklihung der Wahlprogramme mitbringen, 
welche bekanntlich dem Landtage zur Durch⸗ 


| führung der von ihm ſelbſt angenommenen Re- 
ſich auch die Porſtellung zurecht gemacht, daß N Nur. a ang 


ſolution bisher fehlte. Auch die Etatsar beiten 
werden raſcher ihrem Abſchluß entgegen geführt 
werden. Was in dieſer Hinficht, wie bezüglich der 
geſetzgeberiſchen Vorbereitungen für den nächſten 
Landtag in der Preſſe gemeldet wurde, iſt zu- 
meiſt verfrüht. Sind doch noch nicht einmal die 
dee Vorberathungen für den Etat be- 
endigt.“ . 

* Tüimtlihe Wahlbeeinfluſſung.] Die bevor- 
ſtehenden Wahlen rufen die Erinnerung an ein 
Reſcript wieder wach, das am 19. Oktober 1858 
der damalige Miniſter des Innern, Herr v. Flott⸗ 
well, erließ und das wie folgt lautete: 

„Wohl zu beachten iſt, daß die Einwirkung der Be⸗ 
hörden ſich davon fern halten muß, durch Geltend⸗ 
machung der amtlichen Autorität den zu den Wahlen 
berufenen Unterthanen Gr. Majeſtät des Königs bei 
Ausübung des Wahlrechts irgend einen Zwang anzu- 
thun. Ich erachte es daher für die Pflicht jedes könig⸗ 
lichen Beamten, die Ueberſchreitung der ihm durch ſeine 
amtliche Stellung gezogenen Grenzen, demnach auch 
ſolche Einwirkungen jorgfällig zu vermeiden und zu 
unterlaſſen, welche eine Einſchüchterung der Wahl⸗ 
männer durch Drohungen der Entziehung gewiſſer von 
der Staatsbehörde abhängiger Vortheile und Rechte in 
fi ſchließen. Darum halte ich es auch für angemeſſen, 
jede Thätigkeit und Mitwirkung der executiven Polizei⸗ 
10 bei dem Wahlgeſchäft ganz beſtimmt zu unter⸗ 
agen.“ 

Auch an folgende Auslaſſung verdient erinnert 
zu werden, welche Profeſſor Gneift im Jahre 1882 
in einem Colleg gemacht hat: „Wollte man ein 


Beamtenthum, weſches zu Kunderttauſenden zätlt 


und dazu da iſt, pflichtgetreu feiner Ueberzeugung 
gemäß jein Amt zu verwalten, dazu benutzen, die 
zeitigen Wahlen im Sinne der jeweiligen Regie⸗ 
rung zu beeinflußen, jo ſänke es zu einer Be- 
dientenſtellung herab, ganz abgeſehen davon, daß 
die preußiſche Verfaſſung ſich auf dieſe Weiſe nicht 


aufrecht erhalten läßt.“ 
Ein vor längerer Zeit 


* [Mahlaufruf des Centrums.] Die „Köln. 
Bolksztg.“ veröffentlicht den Wahlaufruf des 
Centrums. Derſelbe verlangt die von der Ber-. 
faſſung gewährleiſtete freieſte Bewegung und 
Selbſtändigkeit der Kirche und acceplirt den In⸗ 
halt des Windthorſt'ſchen Schulantrages. Die 
verheißene Reform der directen Steuern ſolle in 
einer gerechteren Vertheilung beſtehen. Der Auf- 
ruf verlangt ferner den weiteren Ausbau der 
neuen Selbſtverwaltungsordnung. 


* Aus Pyritz war jüngſt eine Notiz in bie 
Blätter übergegangen, welche beſagte, Graf 


v. Schlieſſen, der dortige Landrath, hätte einem 
Amtsvorſteher des Kreiſes von einem Verbot für 


die Landräthe, betreffend die Wahlagitation, Mit- 


theilung gemacht. Herr Landrath Graf v. Schlieffen 
theilt jetzt dem „Kreisblatt“ ſeines Kreiſes mit, 
daß er von einer derartigen Verfügung „durch⸗ 


aus Reine Kenntniß habe“ und ſelbſtverſtändlich 
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Sie mich für ein paar 
Hugenblicke entſchuldigen, mein Verwalter hat um 


eine Audienz bitten laſſen, die 
Grandherrn, — Sie begreifen —“ 
Er deutete lächelnd, mit einer einladenden 
Armbewegung auf die Thür des Nauchzimmers, 
durch welche die Herren nach einem mit dem 
Schloßherrn gewechſelten Händedruck eintraten. 
Nur der Fürſt blieb zurück. Er ging, die beiden 
Hände leicht in die Taſchen feiner Beinkleider 
geſtützt, eine Cigarette zwiſchen den Lippen 
balancirend, neben der Tafel auf dem weichen 
Teppich des Gemaches hin und wider, wie in 
Gedanken verſunken. „Ich muß doch ſehen, ob 
der alte Spitzbube Don Gioſue noch hier im Amte 
iſt“, ſagte er, „ein Menſch, den man zu allem ge⸗ 
brauchen konnte.“ 

„Natürlich: Don Gioſue“, entgegnete der Herzog, 
der ſich neben dem alterthümlichen, reich verzierten 
Büffet in einen Lehnſeſſel geworfen hatte und 
feinen Cigarrenrauch zu einer Kette von kunit- 
vollen Ringen formte. 
laſſen, du kannſt ein Wiederſehen mit ihm feiern.“ 

Der Diener meldete, daß Don Gioſue ge⸗ 
kommen ſei, und der Herzog ließ ihn eintreten. 
„Nun, was giebt's denn ſo wichtiges?“ rief 
er ihm entgegen. „Geſchäfte ſchon am erſten 
Abend?“ 

Der Verwalter hatte ſich mehrmals hinter- 
einander verbeugt. „Verzeihen, Exzellenza“, hob 
er dann an, „ich denke garnicht daran, Exzellenza 
heute Abend ſchon mit Geſchäftsangelegenheiten 
zu behelligen, es iſt alles in beſter, ich darf viel⸗ 
leicht ſagen: in muſterhafter Ordnung. Exzellenza, 
was mich herführt, 


vorbereitet hatte, ſo kläglich ausgefallen iſt, daß 
gar keine Ordnung, gar keine Disciplin in der 
Horde war. Exzellenza können aber glauben, 


daß ich unſchuldig daran bin, und daß nur ein 
äußerſt unliebſamer Vorfall, — wenn Exzellenza 
immer ſehr gerne und hielten viel von ihr, die 


erlauben, mache ich Ihnen davon Mittheilung.“ 
fiber faſſen Sie ſich kurz, Don Giofue.” 


Der Verwalter verneigte ſich wieder. „Nur 


drei Worte, Excellenza. Einer von den Arbeitern 


entfernte ſich plötzlich, als die Wagen jede Minute 


zu erwarten waren. Ich, meiner Sinne kaum 


mächüg, angeſichts ſolcher Frechheit, laufe ihm 
mach, hole ihn ein, ſtelle ihn zur Rede und — der 


| Burſche entgegnet mir, er müſſe nach Racalmuto 


Pflichten des 
0 ich habe die Leute noch nicht aufgeſtellt, wie ſich's 


„Ich habe ihn eden rufen 


iſt vielmehr der Wunſch, 
Exzellenza um Entſchuldigung zu bitten, daß der 
Empfang von Seiten der Arbeitercolonie, den ich 
gedehnten Tones. „Die Mutter des Burſchen, — 


zu ſeiner kranken Mutter hinüber, das ſei wich⸗ 
tiger, als wenn noch einer mehr „Jurrah“ und 
„Bivat“ ſchreie. Darüber vergeht die Zeit, und als er 
mir nun wirklich trotzig davonläuft, donnern auch 
ſchon die Wagen in dem unteren Schloßhof, und 


gehörte; Exzellenza begreifen, wie mir zu Muthe 
ward und wie mich der Zorn gegen den elenden 
Buben packte, und gleich heute Abend mußt’ ich's 
Exzellenza vorſtellen und um Verzeihung bitten.“ 

Der Herzog war lachend aufgeſtanden und 
ſchlug dem Sprecher leutſelig auf die Schulter. 
„Laſſen Sie ſich das nicht anfechten, Don Gioſue“, 
ſagte er, „es war alles gut gemeint, und ich 
denke nicht daran, Ihnen zu zürnen. Wie heißt 
der Burſche?“ 

„Matteo Parani, Exzellenza.“ 

„Und wie führt er ſich ſonſt?“ 

Don Gioſue fuhr ſich mit der Hand über den 
von kurzem, grauem Haar umſtarrten Schädel 
hin. „Ein renitenter Burſche, Exzellenza. Ich 
habe mein Kreuz mit ihm. Wollen Exzellenza 
glauben, daß er mir einmal in den Arm gefallen 
iſt, als ich einen jungen, faulen Geſellen mit 
meinem Stöckchen aus ſeiner Trägheit aufrütteln 
wollte? Daß er mich einmal faſt todtgeſchlagen 
hätte, als ich eine von den Dirnen um den Leib 
gefaßt hatte? Ja, daß iſt einer, Exzellenza! Sie 
nennen ihn hier „Matteo il Rabbioſo“, und man 


muß wahrhaftig auf feiner Hut vor ihm fein. 


Und in welchem Anſehen er bei den anderen fteht, 
Exzellenzal Ich glaube, ſie trauen ihm alles zu, 
auch das Unerhörteſte.“ 

„Ma che!“ machte der Herzog erſtaunt, „das 
iſt ein gefährlicher Burſche. Weshalb entläßt man 
ihn nicht?“ 

Der Verwalter blinzelte zu dem Herzog hin- 
über und kraute ſich hinter den Ohren. Man hat 
Rückſichten zu nehmen, Exzellenza, erwiederte er 


ſie war eine große Schönheit, Exzellenza, und 
weit und breit berühmt; Seine Hoheit, der Herzog 
Bilade, Exzellenza's Bater, haben fie ſeinerzeit an 
Luigi Parani verheirathet, Seine Hoheit halten ſie 


Familie hatte gutes Anſehen im Schloſſe, und 
Seine Koheit wollten, daß man ſie immer reſpectire 
und es nie an etwas für ſie fehlen laſſe. Nun iſt 
der Vater todt, und die Mutter wird's auch nicht 
lange mehr machen, und da will man den 
Burſchen doch auch nicht ſo geradezu —, obgleich 
er's verdient hätte, Exzellenza.“ (Fort. folgt.) 


von dem Erlaß einer ſolchen einem Amtsvorſteher 


nicht Mittheilung gemacht haben könne. 


Stuttgart, 1. Okt. Noch vor der Ankunft des 
Kaiſers in unſerer Stadt war bereits ziemlich all- | 


gemein das Gerücht verbreitet, es ſeien in Berlin 


Drohbriefe eingelaufen, welche ein Attentat auf 


den Kaiſer während feiner. Reifen in KAusſicht 
ſtellten. Die hieſige Pollzei ſei von Berlin aus 
zu beſonderer Wachſamkeit aufgefordert worden; 
auch ſei die Spalierbildung durch Mililär bei der 
Ankunft und Abfahrt des Kaiſers hier auf Wunſch 
der Umgebung des Kaiſers angeordnet worden. 
Neuerdings circulirt nun das Gerücht, es ſeien 
anarchiſtiſche Correſpondenzen aus Zürich aufge⸗ 
fangen worden, welche auf Anſchläge gegen das 
Leben des Kaiſers hindeuteten. Man befürchte 
beſonders ein Attentat gegen den kaiſerlichen 
Extrazug. Hierdurch ſeien die plötzlichen Aende- 
rungen in den Reiſedispoſitionen des Kaiſers ver- 
anlaßt. Wie viel Wahres an dieſen hier mit großer 
Beſtimmtheit auftretenden Gerüchten iſt, entzieht 
ſich der Beurtheilung. (Frankf. 3.) 
Serbien. . 
Belgrad, 2. Okt. Auf Anordnung des Königs 
beſchloß der Miniſterrath, das Leichenbegängniß 
für den verſtorbenen früheren Miniſterpräſidenten 
Stevca Mihajlovic auf Staatskoſten ſtattfinden zu 
laſſen. | (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Kaiſer Wilhelm in Wien. 
Wien, 2. Oktober. Die vom Weſtbahnhof zur 


e 


‚Hofburg führende Mariahilferſtraßße war prächtig 


decorirt, von FJahnenmaſten und Dachgiebeln 
wehten Flaggen in den deutſchen Reichsfarben und 
den ungariſchen Landesfarben. Vom früheſten 
Morgen erwartete eine vieltauſendköpfige Menge 
die Ankunft des deutſchen Kaiſers; kein Fenſter 


auf der ganzen ausgedehnten Strecke bis zur 
Ringftrahe war unbeſetzt geblieben. der geſchmackh⸗ 


voll decorirte Weſtvahnhof war ausſchließlich für 
den Hof und die Würdenträger reſervirt. Das 
Veſtibül und die Pfeiler der Seitenwände des 
Bahnhofes waren mit den deutſchen und 
öſterreichiſchen Farben und mit Wappenſchildern 


bekleidet, die Niſchen mit duftenden Blumen 


und Lorbeerbäumchen gefüllt. Kurz nach 8 Uhr 
traf die Ehren Compagnie des Infanterie - Regi- 
ments Deutſcher Kaiſer und König von Preußen 
auf dem Bahnhofe ein. Vom Bahnhofe bis zur 


Hofburg waren Truppen aller Waffengattungen 


im Spalier aufgeſtellt. Vor dem Bellaria -Burg- 


flügel ber Neſidenz des Kaiſers Wilhelm hatte das 


Aufaren-Regiment Nr. 11 die Ehrenpoſten geſtellt. 
Kurz darauf trafen der Statthalter, der Bürger⸗ 
meiſter, der Corpscommandant, der Botſchafter 
Szechenyi, die Miniſter, der deutſche General- 
conſul in Budapeſt, die in Wien lebenden 
deutſchen Neſerve- und Landwehr Offiziere ein- 
Das diplomatiſche Corps wurde erſt in der Kof⸗ 


burg vorgeſtellt. um 8½ Uhr erſchienen die Erz⸗ 


herzoge, von denen der Kronprinz Rudolf und 


die Erzherzoge Carl Ludwig, Albrecht und Wilhelm 
Der 


die preußiſche Uniform angelegt hatten. 
Kaiſer Franz Joſeph kam um 8 Uhr 40 Minuten, 
begleitet von dem Generaladjutanten Grafen 


Paar und begab ſich ſofort mit den Erzherzogen 
Der Kaiſer trug die preußiſche 


nach dem Perron. 
Uniform und ſo wie die Prinzen das Band 
und die Inſignien des Schwarzen Adler⸗ 
ordens und zeichnete viele Anweſende durch 
kurze Anſprachen aus. Schon in Sanct 
Pölten, wo Kaiſer Wilhelm nach Anlegung 


der öſterreichiſchen Uniform die ehrfurchtsvolle 


Begrüßung des deutſchen Potſchafters, des Prinzen 
Reuß, und der öſterreichiſchen Ehrencavaliere 
entgegengenommen hatte, war von der Bevölke- 
rung ein jubelnder Willkommgruß bereitet wor⸗ 
den. Bei dem Herrannahen des Zuges ſtimmte 
die Kapelle die deutſche Hymne an, 


an den Helm und ging, 


und küßten einander herzlichſt. 

Kaiſer Wilhelm ſchritt hierauf, von Kaiſer Franz 
Joſeph begleitet, auf die Gruppe der Erzherzoge 
zu, taufchte mit dem Kronprinzen Rudolf und den 
Erzherzogen Carl Ludwig und Albrecht Küſſe 
und gab den übrigen Erzherzogen die Kand, 
während der Kaiſer Franz Joſeph dem Botſchafter 
Prinzen Reuß und dem Grafen Bismarck die 
Hand reichte. Nach Abſchreitung der Chren- 
compagnie folgten die Borftellungen der deutlichen 


Deputationen durch den Prinzen Reuß. der 


Kaiſer Wilhelm reichte ſodann dem Statthalter 
Geheimrath Poſſinger, dem Polizeipräſidenten 
Krats und dem Bürgermeiſter Uhl, welcher die 
Freude Wiens über den hohen Beſuch ausdrückte, 
dankend die Hand. 

Arm in Arm verließen die Monarchen unter 
ſtürmiſchen Zurufen der vor dem Bahnhof ange! 
ſammelten Bevölkerung das Bahnhofsgebäude 
und traten die Fahrt in die Kofburg an. Dem 


Wagen, in welchem der Kaiſer Franz Joſef mit 


dem Kaiſer Wilhelm an ſeiner rechten Seite Platz 
genommen hatte, folgten zwei weitere Equipagen 
mit den Generaladjutanten und Ehrencavalieren, 
dann Kronprinz Rudolf mit dem Oberhofmeiſter und 


dem übrigen erzherzoglichen Gefolge. Die Huldigung 


der verſammelten Bevölkerung geſtaltete durch ihren 
Enttzuſtasmus die Fahrt zu einemwahren Triumph⸗ 


auge. Inmitten unaufhörlicher, brauſender Furrah⸗ ö 
und Hochrufe gelangten die beiden Ferrſcher zum 
Bellariaflügel der Hofburg, wo die Kaiſerin 


Eliſabet den Kaiſer Wilhelm erwartete und will⸗ 
kommen hießz. Nachdem Kaiſer Wilhelm noch die 


Kronprinzeſſin Stefanie begrüßt hatte, zog er ſich 


kurze Zeit in ſeine Gemächer zurück, um bald 


merhſamkeit. 


wobei die 
Fahne geſenkt wurde. Der Kaiſer legte die Fand 
ſobald der Zug hielt, 
zum Salonwagen, auf deſſen Tritt Kaiſer Wilhelm ö 
in der Oberſtuniform feines öfterreihifhen In- | 
fanierie-Regiments ſtand. Beide Kaiſer umarmien | 


darauf die Begrüßungsbeſuche des kaiſerlichen 
Hauſes entgegenzunehmen. 

Wien, 2. Okt. Kaiſer Wilhelm wurde bei ſeiner 
Ankunft in der Hofburg von dem Oberhofmeiſter 
Fürſten Hohenlohe, dem Ober-Ceremonienmeiſter 
Grafen Huniady empfangen und die Treppe 
hinaufgeleitet. Unmittelbar vor dem Geremonien- 
Departement fand die Begrüßung durch die 
Kaiſerin, die Kronprinzeſſin und die Erzherzoginnen 
ſtatt. Kaiſer Wilhelm geleitete die Kaiſerin am 
Arme in das Gpiegeljimmer, wohin die übrigen 
folgten; ſodann begaben ſich beide Kaiſer in das 
Pietradurazimmer, wo die Vorſtellung der höchſten 
Würdenträger, Miniſter und der höchſten Militärs 
erfolgte. Nachdem Kaiſer Wilhelm die Kaiſerin 
in ihre Wohngemächer geleitet hatte, erwiederte 
er die Beſuche der Großherzöge. 

Wien, 3. Okt. Nach Beſuchen bei ſämmtlichen 
Mitgliedern des kaiſerlichen Kauſes ſtattete der 
Kaiſer Wilhelm auch dem Botſchafter Reuß und 
deſſen Gemahlin einen Beſuch ab. Um 12½ Uhr 
nahm der Kaiſer das Dejeuner in der Hofburg ein 


und machte um 2½ einen Beſuch in der Akademie der 


bildenden Künſte, wo die officiellen Perſönlichkeiten 


der Akademie wegen des plötzlichen Entſchluſſes 


des Kaiſers zur Beſichtigung nicht zum Empfange 


anweſend waren. Der Kaiſer beſuchte dann von 


Beamten geführt die Schulen, nahm die ausge- 
ſtellten Kunſtwerke in Kugenſchein und kehrte 
nach kurzem Verweilen zurück. Von 3 bis 
3½ Uhr empfing der Kaiſer den Prinzen Philipp 
von Coburg, den Fürſterzbiſchof von Prag, 
den Grafen Schönborn und den ungariſchen 
Miniſterpräſidenten Tisza. 10 Minuten vor dem 


| Samiliendiner fuhr der Nuntius Galimberti vor 


und überreichte dem Generaladjutanten ſeine 
Karte für den Kaiſer Wilhelm. um 4 Uhr fand 
bei dem Kaiſer und der Kaiſerin von Heſterreich im 
Alexanderzimmer ein Familiendiner ſtatt, an welchem 
außer den Majeſtäten der Kronprin Rudolf, die 
Kronprinzeſſin Stefanie, die Erzherzoge Carl 
Ludwig Franz Ferdinand, Ludwig Victor, der 
Großherzog von Toscana, die Erzherzoge Leopold 
Salvator, Albrecht, Friedrich, Wilhelm, Rainer, 
die Erzherzoginnen Maria Thereſia, Maria 
Joſefa, Margarethe, Eliſabeth, Maria, der 
Prinz Philipp und die Prinzeſſin Luiſe von 
Coburg, der Prinz und die Prinzeſſin Neuß Theil 
nahmen. Der Kaiſer Franz Joſef, der Kronprinz 
Rudolf und die Erzherzoge Carl Ludwig, Albrecht 


und Wilhelm erſchienen in preußiſcher, Kaiſer 


Wilheim in der Uniform ſeines öſterreichiſchen 
Regiments. 


Berlin, 3. Okt. Der Wirkl. Geheimrath Kahn 
wurde heute Vormittag beerdigt. Bei der Leichen 
feier im Trauerhauſe waren anweſend der Juſtiz- 
miniſter v. Friedberg mit Gemahlin, der Eultus- 
miniſter v. Goßler, der Unterſtaatsſecretär Naſſe 


und der Minifterialdirector Greiff. Unter den 


zahlreichen Blumenſpenden erregte beſonders die- 
jenige des Miniſters des Innern, Herrfurih, Auf. 
Die Gedächinißrede hielt der Hof- 
prediger Frommel. 

— Hinſichtlich einer Mittheilung, daß Profeſſor 
Dr. Geſſcken ſeit Jahren nervenleidend und viel⸗ 
leicht nicht ganz zurechnungsfähig ſei, darf con- 
ſtatirt werden, daß die letztere Nachricht in infor⸗ 


mirten Kreiſen keinen Glauben findetz daß er eine 


ſehr nervöſe Natur iſt, darf freilich als Thatſache 
gelten. 

Es verlautet ferner, Frau Dr. Geffcken habe 
ſich am Montag nach Friedrichsruh begeben, um 
dort bei dem Kanzler für ihren Gatten Schritte 
zu thun, doch habe der erſtere es abgelehnt, ſie 
zu empfangen; auch ein längeres Telegramm in 
dieſer Angelegenheit blieb unbeantwortet. 

Dr. Geſfcken dürfte ſchon in kürzeſter Friſt im 
„Kleinen Männergefängniß“ im Alt Moabit ein- 
treffen. Man nennt bereits den Namen des 
Landgerichtsraths, dem das Reichsgericht das 
Commiſſorium der Unterſuchung übertragen würde. 

— Der „Poſt“ zufolge beſchloß die conſervative 
Geſammivertretung, für Berlin von einem Zu⸗ 
ſammengehen mit der Mitktelpartei bei den 
Candzagswahlen abzuſehen. 

Berlin, 3. Okt. Die „Poſſ. Zig.“ erfährt, der 
Präſident der Reichsbank v. dechend habe Vor- 
mittags die Leiter von hervorragenden hieſigen 
Bankinſtituten eingeladen und ihnen mitgetheilt, 
ihm ſei von allerhöchſter Seite die Anregung zu⸗ 
gegangen, die Unterflühung der Finanzwelt zu 
einem Fonds für humanitäre Zwecke nachzu- 
ſuchen, welcher zur Verfügung der Kaiſerin geſtellt 
werden foll. Es erfolgten erhebliche Zeichnungen. 
Demnächſt foll ein allgemeiner Aufruf ergehen. 
Wie verlautet, hat es ſich urſprünglich um die 
Unterſtützung der inneren Stadtmiſſion ge⸗ 
handelt und ſoll ausdrücklich betont ſein, daß die 
Beſeitigung Stöckers aus der Stadtmiſſion auf 
alle Fälle erfolgen ſolle. 

— Die „Germania“ veröffentlicht den Wahl⸗ 
aufruf des Cenkrums, welcher mit den Worten 
ſchließt: „Die tiefgreifende Bedeutung der bevor- 
ſtehenden Wahlen liegt zu Tage. Ein neuer 
Ferrſcher erwartet in dem neuen Parlament den 
unverfälſchten Ausdruck der politiſchen An⸗ 
ſchauungen ſeines treuen Volkes. Erſcheinen wir 
deswegen alle am Wahltiſche, wählen wir ſchon 


zu Wahlmännern nur ſolche völlig unabhängige 


Männer, die ohne Furcht und Tadel ihres Amtes 
walten mögen; geben wir endlich durch ſie nur 
denen unſere Stimmen, welche für alle unſere 
Forderungen treu, ausdauernd und unerſchrocken 
einzutreten die vollſte Bürgſchaft bieten! Noch 
einmal erinnert euch, fünf Jahre ſind eine lange 
Zeit, und ſie ſoll nach den Plänen vieler 


gerade dazu dienen, die Bemählien unab- 
hängiger von ihren Wählern zu ftellen! Für 
Wahrheit, Recht und Freiheit! Mit dieſem er⸗ 
probten Schlachtruf pflanzen wir auch jetzt wieder 
des Centrums unbefleckte Fahne im heißen Wahl- 
kampfe auf. Erfülle jeder in dieſen erniten 
Wochen vorab am Wahltage feine Pflicht! In 
Gottes Hand legen wir den Erfolg. Er wird 
denen nicht mangeln, die das Ihrige tapfer und 
treu vollbringen. Und ſomit vorwärts zur Wahl, 
vorwärts auch dieſes Mal zum Siege.“ 

— Der von der Polizei inſpirirte Berichterſtatter 
der „National- Zeitung“ ſchreibt: Man hört, daß 
die Regierung die Lifte aller derjenigen Perſön⸗ 
lichkeiten beſitze, welche von Kaiſer Friedrich 
eine Copie des Tagebuches von 1870 und anderer 
Tagebücher erhalten haben, ferner, daß auf Be- 
fehl des Kaiſers, dem in erſter Linie, vielleicht 
ſogar ausſchließlich das Publicationsrecht zuſteht, 
auf Mittel und Wege gedacht wird, jene Exem⸗ 
plare einzuziehen und fie dem königlichen Haus 
archiv einzuverleiben. Die Zahl der durch Wid⸗ 
mung einer Copie ausgezeichneten Perſönlichkeiten 
ſoll 20 überſteigen. 


Berlin, 3. Oktbr. Bei der heute fortgeſetzten 
Ziehung der 1. Klaſſe der 179. königl. preußifchen 
Klaſſenlotterie fielen in der Vormittags Ziehung: 

1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 74933. 

1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 52 166. 

4 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 9082, 121717, 
130 755, 172 707. ! 


Paris, 2. Okt. Der „Temps“ bemerkt zu dem 
auf die Fremden bezüglichen Decret, daß die 
Durchführung unmöglich und eine Debatte in der 
Kammer zu erwarten ſei. Die „Liberté“ hebt 
hervor, das Decret ſei noch nicht veröffentlicht, 
was auf Bedenken des Miniſteriums hindeute. 
London, 3. Oktbr. Nach einer Meldung des 
Reuterſchen Bureaus aus Auckland vom 2. d. iſt 
der Admiral Fairfax an Bord des Kreuzers 
„Calliope“, begleitet von dem Kanonenboot „Li- 
zard“, von Tonga nach Samoa abgegangen. Es 
heit, derſelbe werde unterwegs auf der Inſel 
Savage landen, um dort dem Erſuchen der Ein- 
geborenen entſprechend das engliſche Protectorat 
zu proclamiren. g 


* [Ablehnung eines Mandats.] Herr Ober- 
den u a. D. v. Ernſthauſen hat das ihm aus 
em Wahlkreiſe PyritzSaatzig angebotene Mandat 
für das Abgeordnetenhaus abgelehnt. 
IWochen-Nachweis der Bevölkerungs⸗ Vorgänge 
vom 23. bis 29. Seht) Lebend geboren in der Berichts- 
Woche 41 männliche, 18 weibliche, zuſammen 89 Kinder. 


* Schwurgericht] (Jortſetzung aus ber geſtrigen 

Abendnummer.) Die Ausfagen der zahlreichen, meiſt 
dem Arbeiterſtande angehörigen Zeugen lauteten ſehr 
unbeſtimmt und vermochten nicht den Verlauf der 
ganzen Angelegenheit kar zu ſtellen. Es ging nur ſoviel 
mit Beſtimmtheit hervor, daß eine tüchtige Prügelei 
zwiſchen den einheimiſchen und maſuriſchen Arbeitern 
ſtattgefunden hatte. Das Moment des Landfriedens- 
bruches, die vorherige Vereinigung der Angeklagten 
zu dem Zwecke der Schädigung des Schachtmeiſters 
Baltſch konnte jedoch nicht feſtgeſtellt werden, weshalb 
die Freiſprechung der Angeklagten erfolgte. 
Der Oberlehrer am ſtädtiſchen Realgymnaſium 
Max Dangel in Königsberg iſt zum Director des Aal, 
Realgymnaſiums in Tilſit, der Gymnaſiallehrer Dem- 
bowshi in Luck zum Oberlehrer ernannt und der 
Gymnaſial-Oberlehrer Kalauke daſelbſt nach Allen-. 
ſtein verſetzt; dem Kirchſchullehrer und Organiſten 
Saloga zu Gr. Pötzdorf im Kreiſe Ofterode iſt der 
Adler der Inhaber des hohenzollernſchen Kausordens 
verliehen worden. 

* Wegen unbefugter Bolonifirung ſeines Namens 
hatte ſich der Bauergutsbeſitzer Ziegel in der Revifions- 
inſtanz vor dem Strafſenat des Kammergerichts zu ver- 
antworten. Ziegel hatte nämlich ſeinen Namen in 
„Cygiel“ umgewandelt und ſich auch fo in einer öffent- 
lichen Declaration im „Mogilnoer Kreisblatt“ unter- 
zeichnet, obwohl er bereits vorher ſchon wegen der be⸗ 
treffenden eigenmächtigen Umänderung rechtskräftig 
beſtraft worden war. Auch jetzt war ſowohl vom 
Schöffengericht zu Tremeſſen, wie von der Strafkammer 
zu Gneſen gegen ihn auf 150 Mk, Geldſtrafe erkannt 
und ſein Einwand, daß ſowohl fein Vater wie ſein 
Großvater im katholiſchen Kirchenbuch mit dem Namen 
Engiel eingetragen worden ſeien, daß ferner ſogar der 
Erſatzreſerveſchein ſeines Bruders auf den Namen 
Ensiel laute, mit der Ausführung zurückgewieſen 
worden, daß die betr. Eintragungen nicht maßgebend 
ſeien, da noloriſch die katholiſchen polniſchen Geiſtlichen 
die Namen hatholifcher Deutſcher in den Kirchenbüchern 
zu poloniſiren pflegten. Einen zuverläſſigen Anhalt ge- 
währe dagegen das Hypothekenbuch, in welchem ſich 
als Beſitzer des Gutes des fingehlagten ſchon ſeit Jahr- 
hunderten die Familie Ziegel findet. Das betr. Bauern- 
gut ſei auch als ſogenannte „Kolländerei“ vor Zeiten 
nur zur Beſiedelung durch Deutſche beſtimmt geweſen. 
Die vom Angeklagten eingelegte Revifion wurde vom 
Kammergericht zurückgewieſen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [[Ein neuer Sport des Hungerdoctors Tanner. ] 
Der Erfinder des Schauhungerns, Dr. Tanner, welcher 
vor einer Reihe von Jahren in Newyork das erfolg- 
reiche Experiment gemacht hat, 40 Tage hintereinander 
zu falten, iſt ſoeben nach vierjährigem Aufenthalt in 
Mexico mit einem neuen gefährlichen Sport in die 
Vereinigten Staaten zurückgekehrt. In der mexica⸗ 
niſchen Republik hat Dr. Tanner Unterſuchungen über 
die Urſachen, die Dauer u. ſ. w. der Scheintode ange- 
ſtellt. Er iſt, wie er angiebt, überzeugt, daß viele 
Menſchen lebendig beerdigt werden, und hält dafür, 
daß die Beſtattung der Zodten in den Ver. Staaten 
viel zu ſchnell erfolgt. Der Doctor iſt der Anſicht, daß 
Menſchen nach gehöriger Vorbereitung ebenſo gut ohne 
Nahrung und Luft längere Zeit in einem geſchloſſenen 
Raume zubringen können, wie Bären und andere 
Thiere, welche in Köhlen und in Erdlöchern über⸗ 
wintern. Herr Tanner will in dieſer Hinficht Experi⸗ 
mente vornehmen und gedenkt, ſpäter mit ſich ſelbſt 
dahin zielende Verſuche anzuſtellen, indem er ſich in 
einem luftdichten und verſtegelten Sarge auf längere 
Zeit beerdigen laſſen will. 


Politiſt ein ſcharfes Meſſer in der Gegend fand, deſſen 
Klinge faft zehn Zoll lang war. am ſetzten Donnerſtag 
erhielt die Geheimpolizei einen, Jack der Auftrenner 
unterzeichneten Brief, in welchem der Schreiber ſich in 
Hohn auf die Unfähigkeit der Polizei ergoß und die 
Mittheilung machte, daß er das nächſte Mal ſeinem 
Opfer auch noch die Ohren abſchneiden werde. der 
Brief möchte als freilich ſchlecht angebrachter dummer 
Witz erſcheinen, wenn nicht der Umſtand, daß der 
geſtern in Mitre-ſquare ermordeten Frauensperſon 
wirklich die Ohren faſt abgeſchnitten waren, etwas zu 
denken gäbe und die Anzeige, daß der Verfaſſer des 
Briefes in den allernächſten Tagen wiederum Mord- 
thaten begehen würde, buchftäblih in Erfüllung ge- 
gangen wäre. Bis jetzt ſind anläßlich der beiden 
Mordihaten 2 Verhaftungen vorgenommen worden. 
Eines der ermordeten Frauenzimmer iſt als eine ge⸗ 
wiſſe Eliſabeth Stride identificirt worden, während der 
Name der anderen noch nicht ermittelt iſt. 

London, 2. Okt. Nachmiftags wurde abermals, wie 
dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet wird, ein weiblicher 
Leichnam, an welchem der Kopf fehlte, am Themſe⸗ 
Quai von Weſtend aufgefunden. Wie die fämmtlichen 
übrigen gefundenen Leichen war auch dieſe durch das 
von anatomiſcher Kenntniß zeugende Ausfchneiden eines 
gewiſſen Körpertheils ſchreckſich verſtümmelt. Die 
Frauen bewaffnen ſich beim Ausgange in ſpäter Stunde. 


Standesamt. 


g Dom 3. Oktober. 

Geburten: Arb. Otto Wiſchnewski, S. — Fleiſcher⸗ 
geſelle Guſtav Nitykowski, T. — Tabakſpinner Bernh. 
Bleß, T. — rb. Augrſt Oslicki, S. — Unteroffizier 
Johann Daube, S. — Schmiedegeſ. Franz Feyerabend, 
T. — Eppeditionsgeh. Franz Neumann, S. Schuh- 
machergeſ. Karl Grönkowski, S. — Unehel.: 3 T. 

Kufgebote: Fleiſchermeiſter Friedrich Wilhelm Radtke 
in Lichtenfeld und Augufte Marie Moldenhauer in 
Schönwalde. — Stellmachergeſelle Karl Ramm in 
Königsberg und Amalie Luiſe Auguftin in Mühlenhof. 
— Möbelpolirer Friedrich Dito Georg Thiele in Berlin 
und Anna Augufte Bertha Jacob daſelbſt. — Zimmer- 
gejelle Guſtav 1 Becker in Königsberg und 
Johanna Amalie Marie Minuth daſelbſt. — Praktifcher 
Arzt Dr. med. Markus Lindemann aus Zoppot und 
Süſſel Selma Jacobſohn von hier. — Kuiſcher Adolf 
Pawelzig und Veronika Franziska Galdus. — Poſtillon 
Albert Arthur Adolf Witt und Emilie Anna Weichbrod. 
— Schiffer Bruno Louis Geiſeler und Emma Julianne 
Voigt. — Büchſenmacher Guſtav Adolf Datſchewoky und 
Augufte Amalie Markart. 

Heirathen: Arbeiter Johann Auguſt Stack und 
Henriette Karoline Koſchnitki. — Seefahrer Eugen 
Robert Minuth und Maria Wilhelmine Stolpe. — 
Töpfergeſelle Albert Heinrich Hempler und Thereſia 
Franziska Dzur. — Schriftſetzer Franz Robert Danitz 
und Kuguſte Stanislowski. — Schuhmachermeiſter 
Hermann Ludwig 751 und Magdalena Reuland. — 
Schloſſergeſelle Friedrich Wilhelm Spindel und Thereſia 
Agnes Studzinski. 

Todesfälle: Fleiſchermeiſter Adolf Benjamin 000 
52 J. — Wwe. Karoline Hellmich, geb. Gröning, 68 J. 
— T. d. Arb. Hermann Bluhm, 7 W. — S. d. Arb. 
Guſtar Strümper, todigeboren. — T. d. Hutfabrikanten 
Max Feldt, 3 M. — T. d. Comtoirgehilfen Anton 
Czelinski, 9 W. — S. d. Zimmergeſ. Alb. Hein, 4 J. 
— S. d. Arb. Johann Rutowshi, M. — T. d. 
Schiffszimmergeſ. Albert Ziche, 3 W. — T. d. Schiffs- 
zimmergef. Karl Karſchen, 6 J. — S. d. Maurergeſ. 
Robert Karpinski, 5 J. — T. d. Tiſchlergeſ. Alexander 
Müller, 16 W. — S. d. Mufikers Albert Kalender. 
6 W. — Unehel.: 2 T. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Berlin, 3. Oktober. 
Ors 2. g 


3 BAY. Ä Ort. v. 2. 
Weizen, gelb A ruſſ. Anl. 80 94,90 84,69 
Rov.-Deibt.. 187,70 185,70 £ombarden , | 46,10) 46.00 
Deibr. .. . 189,50 187,70 Franzoſen.. | 107,72] 106 50 
oggen red.-Kelien 163,10 162,00 
Nov.⸗Dezbr., 158,70 158,0 Disc Comm. ‚2U| 228,00 
‚Dezbr, . .. .| 160,20 159,20 Deutihe BR. |173,00| 172,59 
Petroleum pr, Laurahütte . | 134,00) 133,60 
200 50 Deſtr. Noten 168,00 167,85 
neo: . 25,0 25,0 Ruf. Noten 218,2 216,40 
Rüdi arſch. kurs 218,10 216.25 
Dbr. . . 56,20 58,50 London kur! — ‚455 
April-Mai. 55,00 55,50 London any = ) 
Epiriius | uſſiſche a 
Oln Nov. 33,00 32,70 S- g 88,80 68,30 
onſols pi 70 an 2 % „ er je 
9% % welter, „Delmühle | 136 50) 139,00 
Pfandbr.. 1901,50 101,50) 20. Priorit. | 228.00, 127,75 
da II. .. .| 101.40 101,40 | MlamhaSt-R 113,90 113,50 
do, neue . 101,40 101,0] do. 1-9 88,10) 86,50 
eie h. Sd. 0 00 oh 125, 123.50 
0 F. | 4 amm - 2 7 
2. Orient Al 53,30 63,00 188er Ruff. 99,70. 99,40 
ondsbörſe: feſt. 


Frankfurt, 3. Oktober. (Abendbörſe.) Deſterr. Credit⸗ 
actien 260, Franzoſen 2137/, Lombarden 91½½, ungar. 
4% Goldrente 33,90, Ruſſen von 1880 84,90, Tendenz: feſt. 

Wien, 3. Oktober. (Abendbörſe.) Deſterr. Creditactlen 
309,30, Franzoſen 254,50, Combarden 108,50, Galizier 
208,75 ungar. 4% Goldrente 99,90. — Tendenz: feſt. 

Baris, 3. Oktober. (Schlußcourſe.) Amortil. 3% Rente 
85,35, 3% Rente 82,67½, ungar. 4 Goldrente 8438, 
Franzosen 547,50, Lomvarden 235,00, Türnen 15,37½, 
Asanpter 429,00, Tendenz: behpt. Rohzucker 880 loco 
35,00, weißer Zucker per laufenden Monat 36,70, per 
Oktbr. 36,50, per Januar-April 36,80. Tendenz: weichend. 

London, 3. Oktober, (Schiuſfcourſen, Ent. Bono 
975, 3% preuß. Conſols 105, 5% Ruſſen von 1871 
98½, 5% Rufen von 18713 —, Turnen 15½, ungor. 
9% Soldrente 83, Aegnpier 8/8, Plaßdiscont 1. 
— Tendenz: beſſernd. — Havannazucker Nr. 12 16% 
Rübenrohzucher 13. Tendenz: ruhig. 

Berersburg, 3. Oktober. Wechſel aur London 3 M. 
92,80, 2. Drient-Anleihe 94/8, 3. Orient-Anleihe 945/. 


or! 
Werth 1 15 Am 
Nov,- 825/ Werth, 


do., 
Baier 8 


Berlin Ne Mechſel au 
fers 4,88 /., Me 
Actien 1087/, Chic | 
Act. 103½, Gentral-Bacific- Act, 25, North - Bacifie- 
Preferred - Actien 61½, Louispille und Naſhville - Ketien 
60, Unton-Bacific-Hctien 62/8 te., Milw.- u. 
aui-Actien 67/8, Regding u. Spilabeiphia-Actien gl, 
8 An el n. 56% Ilg is an ac fi7 G. 
n-KHetien 5 0 — 7 
Lone u. St. Kan. Pref. Act. 73, Erie ſecond Bonds 1011½. 


RNohzucker. 
dent fil Oktbr. (Privatbericht von Otto Gerike.) 


Termine: 
r 12, d 
5 15 50% l do., dan. März 12,80 Al do., März⸗ 
12, 0. 
(Chluhconzie.) Tendenz: ſtill, Termine: Oktober 


Todtgeb. — männl., 2 weibl., zuſammen 2. Geſtorben 
34 männliche, 33 weibliche, zuſammen 67 Perſonen, London, 1. Oktober. [Die Frauenmorde.] Der 12,90 M Käufer, Jtovember 12, o. Deember 
darunter Ninder im Alter von 01 Jahr: 33 ehelich, | Poligei itt es jur Stunde noch nicht gelungen, den Per. Schiffs- Eiſte. ie e e e ee 
5 außerehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 10, über der in der Sonnabend-Nacht im Oſtende Londons Neufahrwaſſer, 3. Oktober. Wind: WSW. 
Diphtherie und Group 2, Prechdurchfall aller Alters- | begangenen Morde ausfindig zu machen. Es heißt,] Angenommen: Eider „„ Habeck, Stolpmünde, Verantwortliche Rebacteure: für den politiſchen Theil und per⸗ 
klaſſen 21, darunter von Kindern bis zu 1 Jahr 18, daß geftern in Goftiton-ftreet ein Theil der Schürze | leer. — 1 Börgeſen, Odenſe, Ballaſt. — Bar⸗ g e DER: Dun len, Finde drin e a 
Lungenſchwindſucht 4, acute Erkrankungen der der in Mitre-fquare (London) aufgefundenen Frauens- bara, Mair, Bucte, Nichte in Sicht den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheilz 

Athmungsorgane 4, alle übrigen Krankheiten 26. perſon entdecht wurde, während heute Morgen ein 1 A. W. Rafemann, ſämmtlich in Danzig. 

be: fiat 4 | Diejenigen, welche das Gigen-Ides geringſten Gebots nicht berück- | yn dem Concursverfahren über 6 22 

˖ Zwangsverſteigerung. am 11. Dezember 1888 n ber Grunpttche bean- fichtiat enden und bei Verte. 3 das Vermögen des Kauf- Bekanntmachung. Violin Unterricht 

ege der Zwangs voll- Vormittags 10% Uhr, „ ſpruchen⸗ werden aufgefordert, vor lung des Kaufgelbes gegen die be manns Max Schmidt zu Biſchofs⸗ Zufolge Verfügung vom 27. Gep- nach bewährter Methode an An- 
ftrechung foll das im Grundpucheſger dem unterzeichneten Gericht Schluß des Verſteigerungstermins rüchſichtigten Anſprüche im Kange[werder wird der auf den tember 1888 iſt am 28. deſſelben fänger wie geübtere Schüler, bis 
, , ,, , beim, 12denbiefeitinen| ur Lirtunftät, ebenfe Im Au 

at eine Fläche herbe ren, widrigenfalls na we en- * ‚ i 5 ! z 3 

Fulda Albertine geb, Echwarz⸗ ehtar und ift mitlerfoigtem Zuschlag das Haufgeſd hum le des ⸗Grüntſtüczs bean- Vormittage 11 Uhr, Seletinaftsresitiers irt lobe erhellt 2708 


am 29. Nopbr. 1888, c 


Vormittags 10% Uhr. 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelle⸗Pfefferſtadt33/85, 


Gebäudeſteuer bee 

Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grund- 
bu 1 und das 


5, 


en Erſteher _bergehendeniri 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
oder Betrag aus dem Grundbuche d 


1650 Mk. Nutzungswerth zur Ge⸗ 


andere das Grundſtück betreffende 
weiſungen, ſowie beſondere 
Aaufbedingungen können in der 


A 
f ben Er die nicht von jelbit 
au 


in Bezug auf den Anſpruch 
Stelle des Grundſtücks tritt. 


bes Zuſchlags wird am 3fahrens herbeizu 


11. Dezember 1888 


Vormittags 12 Uhr, 
zn Gerichtsſtelle verkündet werden. 
anzig, den 27. September 1888. 


Königliches Amtsgericht XI. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Imangsvoll- 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Danzig, Goldſchmiedegaſſe, 
Blatt 33, auf den Namen des 
Schneider Meiſters Keinrich 
Koſchke eingetragene, zu Danzig, 
Goldſchmiedegaſſe 33 belegene 
Grundſtü 


am 7. Dezember 1888, 


Vormittags 102 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, 
an Gerichtsſtelſe, Zimmer Nr. 42, 
verſteigert werden 


Kaufgeld in, 
ſpruch an die G 
ſtücks tritt. 


des Zuſchlags wir 


das Vermögen 
Guſtav 
Athicke 


an bielipruchen, werden aufgefordert, 
3 + 5 por Schluß des ee dee 
Das Urtheil über die Ertheilungſtermins die Ginellung ] 
ird (2703 fah ühren, widrigen⸗ 

falls nach erfolgtem Zuschlag das 
1 auf den An- 
elle des Grund- 


Das Urtheil 9195 die Ertheilung Zufolge Verfügung vom FAR Gep- 


am 14. December 1888, 
Mittags 12 Uhr, (2620 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Carthaus, d. 27. September 1888. erloſchen 


Königliches Amtsgericht. 


Concursverfahren. Bekanntmachung. 
In dem e über 


ottlieb 
in Danzig 
Prüfung der nachträglich ange- 
meldeten Forderungen 


angemeldeten Forderungen anbe- 
raumte Termin aufgehoben. 
Dt. Eylau, den 1. Oktober 1888. 


Königl. Amtsgericht II. 
Blkanntmachung. 


ee Ver- 


Königl 


behufs Prüfung der nachträglich Der, e e 
eitige Firmenxegiſter unter Nr. 
191 die Handelsniederlaſſung des 
Kaufmanns Franz Klodzinshi in 
Konitz unter der 
zinski eingetragen. (26 

Konitz, den 28. Gepibr, 1888. 


Friedrich Laade, 
Hundegaſſe Nr. 119, III. 


Kindern jeden Alters ertheilt 
Kandarbeits-Unterricht 
Honorar monatlich 
veper, 


Marg. N 
5 ! icht. 12789. ___Betri-Nichhof Nr. 1. 
Ines Amtsgericht meldungenzumeinen3irkeln 


Co, und in das dies⸗ 


irma F. Klod⸗ 


tember er. iſt am 28. ejd. in dem 
ier geführten Firmenregiſter sub 
tr. olonne 6, vermerkt, daß 
die daſelbſt e Firma: 


* 


iſt. (2645 
Marienwerder, 28. Sept. 1888. 
Königl. Amtsgericht 1. 


Bei der am 25. Mai cr. ſtatt⸗ 
aufmanns gehabten guslooſung der Anleihe- 
12 
i 


es tionen, 


ſſcheine des ehemaligen Landkreiſes 
zur Danzig — dritte Ausgabe — ſin 
folgende Nummern gezogen wor- 


ermin auf den: 
Buchſt. A. Nr. 100 über 1000 U, 
— A. 14A — 1 $ 


Volksschule. 


Eine Sammlung von Deklama- 


Festchorälen und vielen mi 
z Wei- oder dreistimmigem Noten-] languages, 
satz versehenen 0 
liedern. Lehrern und Schülern 
dargeboten von Otto Büchler. 


Verlag von A, W. Kafemann An allen feinen Handarbeiten, 


in Danzig, 


Gpibhlöppeln, Aunitarbeiten etc.) 
15 le und Maſchinennähen 


Die hme täglich entgegen. 
Weihnachtsfeier l. 


in der 2 
Muſik⸗Anterricht. 
Aufnahme neuer Schüler. 
2800 Wenber⸗ Jopengaſſe 26. 
Miss Shonfield, teacher of 
as returned rom 
& ready to receive ap- 


Weihnachtsgedichten 


eihnachts-|Englan 
lications for lessons between 
1—1. Milchkannengasse 1, II. 


zu Zeit der Eintragung des Ber-|jihtigt werden und bei Verthei. Das Grundſſück ist mit 1880 u] den 20. October 1888, 600 Preis mit Notenheigabe 30 Pfg., Zeichen- 
teigerungsvermerhs nicht hervor- lung des Kaufgeldes gegen die Nuützungswertßh zur Gebäudeſteuer Mittags 12 Uhr, - B. 27 500 ,] ohne Notenbeigabe 20 Pfg. N 
ging, insbeſondere derartige For. perückſichtigten Anſorüche imſberanlagt. Auszug aus der Steuer- dor dem Königl. Amtsgerichte XII, B. 28 500 ML 5 . und (2761 
derungen von Capital, Zinſen, Range zurücktreten. \ rolle, beglaubigte Abſchrift besihierjelbit, Zimmer Nr. 42, an B. MB . 500 N, Zu beziehen durch alle Buch- Mal-Unterricht 
wiederkehrenden Hebungen oder Diejenigen, welche das Eigen- Grund buchblalts, etwaige Ab- beraumt. - B. 212 500 M, handlungen, sowie von der Ver- = ) * 
Koſten, ſpäteſtens im Berſteige⸗ hum des Grundftüchs bean. ſchätzungen und andere das Danzig, den 28. Septbr. 188.| - B. 227 500 lagsbuchhandlung selbst. Anmeldungen für Zeichen- und 
zungstermin vor der Aufforderung] ipruchen, werden aufgefordert, Grundſtück betreffende Nadımei- Griegorzewski, B. 2 500 ,.. Malſünden e e 
zur Abgabe von Geboten anzu-|vor Schluß des Verſteigerungs⸗ ſungen, ſowie beſondere Kauf- Serichtsſchreiber des Königlichen B. 230 500 . Looſe Marie Dufke, I. Damm 4 J. 
melden und, falls der betreibende Lermins die Ginftellung des Ber. bedingungen können in der Ge. Amtsgeriht KI. 2102 - B. 4 500 . F AISTRL TIRPUNERRESTHT IE 
Gläubiger wiberipricht, dem Ge- ſahrens herbeiuführen, widrigen. richtsſchreiberei VIII. Zimmer 43,| ————— TA C. 96 200 “] der Münchener Aunfigemerbe- Dramatiſchen Anterricht 
richte glaubhaft zu machen, wid- alls nach erfolgtem Zuſchlag das eingeſehen werden. 2701 8 G. 1 200 A. Ausftellungs-Lotterie d 2 M ertheilt (2806 
zigenfalls diejelben bei Feititellung| Naufgeld in Bezug auf den An- Hanzig, den 28. Septbr. 1888. Bekanntmachung. Die altanelnniten finleiheiheite der Bartenbau Austellung in Mar Weidlich, Hohlenaalfe 2,1. 
des geringſten Gebots nicht be⸗ eu an die Stelle des Grund- König! Amtsgericht XI.]. In unſerm Negiſter zur Cin-Imerden den Beſitzern mit der Köln 8 ‚00 AL, 188 Be une Sprechstunden 2—3 Uhr. 
eee e eee en 9 Dat über die Ertheilun fragung a Ver. |Aufforberung hierdurch eie Nane al Loltenie Bon Endler’s 
4 ä des I 3 ergemeinſchaft iſt zufolge Ver. di i = 2 2 

Be perlihlictigten Aniprüiche, in bes Sulchlags mird Zwangsverſteigerung. Ran donn Eu eder 1 Bungen dom 2, Banuge 1883 ab|?er Berliner Aunftausfteilung| e e 

Diejenigen, weiche das Eigen Am 12. Dezember 1888 Wege der. Jwangavoll. Aer Aan an e doch au e u haben in d dal⸗Thee, in den meiſten Familien 


um des Grundſtücks bean- 
ſpruchen, 
werden 


. 


e Zuſchlag das 


Mittags 12 Uhr, (27 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet yon Nieſolon 


Danzig, den 26. Septbr. 1888, Neubauer eingetragene Rittergut 
Königl. Amtsgericht XI. am 13. December 1888, dee 


Im 
ſireckung foll das im Grundbuche 
in, Band I, Blatt 
74, auf den Namen des August 


00 
Anna 


zu Maxienburg 
m 18. 


i b 
Vormittags 10 Uhr, Ahloffen, 


Marienburg hat für feine Ehe mit 
Catharina, 


Geptember 
nſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Maßgabe aus- 


Kaſſe des Kreiſes Danziger Niede⸗ 
rung gegen Rückgabe der An- 
leiheſcheine ſowie der ſämmtlichen 
dazu gehörigen Zinsſcheine und 


uns 


dur ertrag 
1888 die 


nehmen. 
Danzig, den J. Juni 1888. 


4 er 
Gepebition der Danziger Zig. 


Anweiſungen in Empfang zu Dilthen 
nweiſung i pf 12722 > 


Kaufgeld in, Bezug auf den An- ; ; daß das geſammte Der Areis-Rusfhun zu Reſerpe⸗Hfftzieren, ſowie zum 0 f.. 2412 
uche an die Stelle des Grund- Wüngaper ki krun an gerſchtsſtelle⸗ Almen Ar. 28, ermögen der Ehefrau ſowohlf des Kreifes Pamiger Riederung.] Gebrauch für Dffiiere des Be- Unentgeltlich verſ. Anmei- 
5 Urth il über bi f „ verſteigert werden. das gegenwärtige, welches ſie in v. Gramatzhi. urlaubtenitandes der Deutſchen 228 jung nach 
des Sulehlngs wird ie ert Die im ae Bla Bund ra z bir Neger an eme Fache we Ihe ipiter zufallen wild, aas] Bekanntmachung. des neuen Erersie mente nieſgata ner ‚aperobirter Beil 

terſtli e Blatt 5 u au Ir. Reinertrag und einer Fläche , + 2 ö 5 77 i e 
am 30. November 1888, el ape ber Fleiſcermeiſter bon 222.080 15 ur Grund welche Art es auch immer ſei⸗] Bei der am 25. Mai cr. ſtatt.“ ments für die Infanterie Beseitigung der Trunkſucht, mit, 
Mittags 12 Uhr George Bfizner und deſſen güter⸗ fteuer mit 582 Ul Nußungswerthſund in welchem auch die Hoch- gehabten Auslooſung der Obliga-] umge arbeitete Auflage, auch ohne Vorwiſfen, zu voll- 
an obiger Gerichtsſtelle verkündet gemeinſchaftlichen Ehefrau Anna zur Gebäudeſteuer veranlagt. Zum |jeltsgeihenke gehören, die Eigen. tionen des ehemaligen Landkreiſes Mit vielen Abbildungen imſziehen, unter arankie. Keine 
g i ört ei i a es vorbehaltenen Per. 19 — ; — | Zertund u Tafeln in Steindruck. Berufsſtörung. Adreſſe: Privat⸗ 
b. Kranich den Namen e gehört ein Antheil an de 1 i ind fol 
ehe den 6. September 1888 den Fischer ge ers, Paul Pfcner gemeinſchaftlichen Artikel 15 85 [mögens haben fell. (2622 e ern gen Morgen 1888. 44% © M. anitalt für Zrunkfucht-Leidende 
Königliches kmtsgericht KI. und der verwittweten Büchſen⸗ Ar Hofraum). Marienburg, 29. Geptbr. 1888. Katte. . Nr. 79 über 1000 U, U 3,25, gebd 3,75. in Stein - Gäkingen, (Baden). 
; 5 . Püſthrer 1 5 San geb. nuszus A e 195 Königl. Amtsgericht III. 2 5 7. 155 ” a” a es ch 925 beillgent 0 N03 
ner eingetragenen, zu Danzig, glaubigte rift des Grundbuch ñxß;:«¾W⅛¾f . — , C. „ 5 45 ich r NEE ER, 
2 teriili e Nr. 10 und 11 be-|blatts, etwaige Abschätzungen und „ C. „ 104 „ 500 „ | neuelten Vorſchriften bearbeitete 
Iwangsverſteigerung geen un tückhe ſollen auf andere das Grundſtück betreffende Bekanntmachung. „ 106 „ 509 „] Auflage 1 bd. Mi 4,60 Kohlengaſſe 3 
N „Antrag des Miteigenthümers Nachweiſungen, ſowie beſondere In das hieſige HandelsgeſellP „ C. „ 109 „ 500 Verlag der Kgl. 50 buch l. von] werden wohlſchmeckende, gut und 
111% 0 Suiten S Sehen |BARS Jetotte Epalen sesge 
reckung ſoll das im Brundbuche!3medte der Auseinander * > eilu „fügu Ee „ 399 „T in Qu — i ä 
von Danzig, Breitgaſſe, Blatt 106 unter den Mileigenthümern eingeſehen werden . ejd. unter Nr. 38 einge „, C. „ 181 „ 500 Berlin SW. 12, Kochſtr. 68—70. reicht. Näheres. 2 Tx. (2426 
auf den Namen 1. der Wiitwe Jo Alle Realberech 3 C 166 00 


Nene Henriette v. Glowackt geb. 
Oswald Auguft v. Glowacki, 3. d 


; am 
igte rdenit . 
am 10. Dezember i888, aufgefordert, die nich von felbft dae re der eee 
„Wolfradt. 
Sitz der Geſellſchaft: 
arienme 
Nechtsverhälkniſſe 


aft: 

Die Geſellſchafter ſind: des 8 
{ ü bligati Fröbel'ſcher Methode. Gute Räum 

Her ſlann Kidolt Molfradt|gegen Sücgabe der bg enen Garen e 


Die 


— 
8 


und Hermann Wolfradt, beide nebſt ſämmtlichen dazu gehörigen 
zu Marienwerder 


egonnen, und i 


Pi 5 ” 6 1 5 ” 
Die ausgelooften Obligationen 
werden den Beſitzern mit der Auf- 
orderung hierdurch gekündigt, 
rder. ie entſprechende gapitalabfindung 
der Geſell⸗ pom 2. Januar 1889 ab 
hieſigen Kreis Kommunal- Kaffe 
Kreiſes Danziger Niederung 


2 


. nen und Talons in Empfang der 
zu nehmen. 1 5 
Danzig, den . Juni 1888. 


Der Kreis-Kusſchuß 


mittags 


Klsinen. ( 
bereitung für die unteren Klaſſen Laus 
der höheren Schulen 

Anmeldungen 


Eliſabeih Thomas. 


Nictorig⸗Kind rgarten Veſte Heizkoblen, 
Heumarkt 6. 


doppelt geſiebte 


bei der Der Winterkurſus beginnt Mon- Nußzkohlen, 
tag, den 8. Oktober er. 
Gpiele und Ned Sen Steamsmall 


offerirt bill ſt beef und franeg 
0 — eri Uligſt a 
Erfolgreiche Dor 95 (2707 


Th. Barg, 
Kundegaſſe 36, 
Kopfengaſſe 35. 


en. 
erbittet Vor- 
(2538 


Bester Im Gebrauch billigster. 


Franz Chriſtop 


Niederlagen in Dan; Nichard Lenz, Albert Neumann, Carl Bactold, Kundegaſſe 38. 


Ueberall zu haben in Büchsen & 


| | 
| Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. 0.95. 


5 Fußboden⸗Glanzlack 


geruchlos und ſchnell trocknend; die Zim 


mer können ſofort wieder benutzt werden. 
Al, 


75 a A cao. 


2752 


Der gute Kamerad, 


.. Falender für das Jahr 1889. 
Ein Volksbuch im beſten Sinne des Wortes. 
N 60 Illuſtrationen, ſowie eine Kunſtbeilage: 0 


„Unſer Fritz.“ 


Aus dem Inhalt: Kuferſtanden, Novelle von Robert 
f Schweichel. — Der Hochzeitsrock, Humoreske von Hermann 
Sudermann. — Herren und Bauern. dus den Papieren 
des verſtorbenen Paſtor Gringmuth. — Bürgerliche Pflichten 
und Rechte. — Des deutſchen Neihsbirgers Wehrpflicht. — 

5 Seller Wilhelms und Sailer Friebrich’s Tod. — Sämmtliche 
Meſſen und Märkte u. ſ. w. u. ſe w. . 

Mi Zu beiiehen durch alle Buchhandlungen, ſowie durch 
die Berlagsbuchhandlung von K. W. Kafemann und 
die Expedition der Daniger Zeitung. 

Preis 80 Pfennige. OE 


trage ist vom 1. October 


mich übergegangen. 


Au 


Gewerbliche Jortbildungsſchule 


5 des 
Gewerbevereins und des Innungsausſchuſſes. 


Das Winterſemeſter beginnt Montag, den 15. Okt 0 
Abends 7½ Uhr, im Gewerbehauſe 0 Peiher lichen 


Kaiſer Fiedrich iſt von uns 


Schulfeier, zu welcher die Lehrherren und Freunde der Schule Verehrung, welche wir ihm bei Lebzeiten als Renſchen, als Fürſien 


freundlichſt eingeladen werden. 
Das Curatorium für die gewerblichen Schulen. 
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Echt zu haben in den meiſten Apstheken von Danzig, Berent etc. 


ttergut, 2000 Morgen, durch- 
weg rothhleefä 100 Boden, 


„ Prima Holländische lich 
Blumenzwiebeln „unte de en ihrefbreffen 
wie Aua; 1 Ero- 310. einreichen, Agenten te 
empfiehlt zu ſoliden Preiſen Das in Mewe am Markte 
M. W. midt, ſbelegene, frühere Giemen- 
Blumen und Pflanzenhandlung roth'ſche 


81 Canggaſſe 81. (2589 Grundſtück 
7 


Tafel-Trauben 


Zur gefl. Beachtung. 


Nach mit dem Magistrate geschlossenem Ver- 
auf Benutzung der Anschlag Säulen auf 


Alle Aufträge bitte ich an die Expedition 
der Danziger Zeitung zu richten. 

Zum Druck von Plakaten empfehle ich meine 
mit Schriften und Maschinen reichhaltig aus- 
gestattete Buchdruckerei. 


Danzig. A. WW. Hafe mann. 
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fruf 


zur Errichtung eines Denkmals für Kaiſer 
Friedrich bei Wörth. 


N x Fr. a e d Buchsruckereibeſitzer. Kön I 
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11 W 
org. gut. 
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Kl Gaitwirthihaft u. Kies- 


der N 
Corporation der Kaufmannſchaft zu Jauzig erer it kran 


ück ö mit ca. 70 
Land, hart an der 


1 2 
Rheitshalber billi 
. ut. Nr. 2797 
Ilg. erbeten. 


N Tagesordnung: in ſchöner ſchwarier Neu- 

Abänderung der Allgemeinen Bedingungen für den Kauf von CH blinder, 1 Jahr alt, ein 

f Getreide, Hülſenfrüchten und Oelſaaten in Danzig. ſchöner gelber Bernhardiner 03 
Danzig, den 3. Oktober 1888. verkaufen 


Das Vorſteher-Amt der Kaufmannſchaft. 
Damme. N 


en 


— ann 


en und Weiten in überraſchender 


Café Wilhelmshöhe, Schidlitz. 
Kindergelder, 

Je nenne 
i ergut einge 7 

El gebir werden. Offerten von 


Gebrüder Freymann, N 
Rohlenmarkt 30, Seite d. Hauptwache, Sypotheh.-Banhgelder 


empfehlen: zur erſten Stelle auf 0 
i 3 s dauerhaften Stoffen, WM] € ücke ofrerirt zu 4% Proc. 
Herren⸗Winter⸗Palekots ſauber genrbeſtel, a 12. Wel Aimorfiealſen, von 20 90515 


S.. 15, 18 4 Incl, Am 
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“= Herren⸗Winter⸗ aletots NN eleganteſten Ale nelle Nr. 93, II. 
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ſaubere Arbeit abgeliefert wird. 


Complete Anzüge 


vom Lager aus dauerhaften An Stoffen 
er i 18 is 30 MM, 


nden Aus- 
Exped. d. Ztg. 


Einzelne Gtoffhof 


Verkäufer. 
J. 


Einem hochgeehrken Publikum erlaube 


Tagnetergaſſe 15, 
Brod-, Weiß und Kuchen-Bäckerei Gyraelit), der 


eröffnet habe. Indem ich ſtets beſtrebt ſein werde, das geehrtejkennt und na 
er dur Publikum durch gute Waaren zufrieden zu ſtellen, bitte ich um ge- 
iſterte 5 ichkeit neigten Zuspruch. Hochachtungsvoll 


Salair einen 


Danzig, den 3. Oktober 1888. 


Münchener Pſchorr-Bräu, 


König der Bairiſchen Biere. bis n 30 
General-Depot für Oſt- und Weſtpreußen. disponiblen U 
eute empfing friſche Sendung in be annt vorzüglicher 


Qualität, Edmund Einbrodt. 


Danzig, den 9. Sept. 1888. 
Dria a Binde von 81 Liter an. 
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orrhaus“, 


itig bemerken, daß nur abellofer Ein und f Offerten unter det 2217 in der 


erbeten. 


Herren-Confection. 
Ich ſuche per ſofort tüch g 


Mannheimer. 


18 die ergebene Mit- Für unfer 5 
iheilung zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage hierſelbſt, Getreide-Geſchäft 
ſuchen von ſogleich bei hohem 


jungen Mann 


ie Branche genau 
55 tlih den Ein⸗ 


nnt jamen 
kauf ſelbſtſtändig beſorgen kann. 
Gebrüder Aris, 


. 2719) Pr. Holland. 
Guftav Sepp. re ei 


uche 
fährtin im Alter 


meinte Offerten, A 


it Photographie, 
a 81555 a 
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reif, roh oder weiß, 1 Cir,-Boil-Ideni ſeit Halferl. Amtsricht Sulz u. W. d iſerl. ö 1 eee 
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Weintrauben dus bebeſſen Karkulſch u. Migge, Königs⸗ 
½ Ko. zu 40, 50 u. 60 e a 0 
in Boltcolli gegen Nachnahme 
Rofine Kaiſer, Rüdesheim a R., 
Rheinſtraße 18. (2738 


Dom. Liſchnitz, 
Kreis Lauenburg i. Bomm. , 
offerirt vorzügliche Erned. dieſ. Ztg. erbeten. 


Speiſe Kartoffeln Eine in der Nähe von Danzig 
in Waggonladungen. (2788 15 Schankwirthſchaſt blüt 


ehrere hundert Kaſtanien⸗ 
M ‚ Lindenbäume find zu haben 
2526) Belonken 7. 


Offerten unter Nr. 274 


2 


E n 
entable Bäckerei in frequen⸗ 
tefter Gtadigegend vortheil⸗ 

haft zu verkaufen. Nur Gelbit- 

käufer belieben Adreſſen u. 2799 

offerirt (2591 in der Exped. d. Zig. abzugeben. 
ein großer eiſerner Ofen von 

Nathan Duck. vorzüglicher Heiikraft, nur für 

große Räume paſſend, hat billig 
zu verkaufen 2812 


= 5 Ent, . 2 
enal 1 hela 7 8 fand anf Sul. Mea und Redman Frauengaſſe 37 eee 
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offerirt 1 brauner u. U Fuchshengſte, 5 EHER BER 


jur Zucht geeignet, ſtehen bei mir 
zum Berkauf und bin gerne bereit, 
28200 nähere Auskunft zu ertheilen. 

2120) Grunau, Kunzendorf. 


A. W. Dubke, 
18.0 


Ankerſchmiedeg 


Beite engliſche und 


5 ſchleſiſche 

HL 2 
Steinkohlen 
für den Haus bedarf, ſowie 
1 trockenes Fichten⸗ und 


Yiährig, 4 Zoll groß, beide gut 
geritten, truppenfromm, ſtehen 
zum Verkauf. Preis je 1009 Al; 
Näheres Danzig, Sandgrube 32 
beim Prem. -Lieut. von Zaſtrow. 


Ein patentirtes gut erhaltenes 


4 Kinderpult iſt billig zu ver- 
* ſtraſie 8/9, früher 8 
Burg eu 6 cafett. kaufen Keikerhagergaſſe 5, 


— 


- an empfehle meine 
L. ee Fabrik v. Badew. e 2 
Berlin W. 
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A wöchentl. Probesend, Fabrik 10 1 Stunde 


n zu dämpfen. S 


Der erweiterte Ausſchuß: 
nfeld. Stadtpfarrer 8 


Für Gutsbeſitzer 


mit und ohne Einm ung, i Scheffel ind 
inmauerung, 8 bis 10 chef(709 


Stern, Berlin, Annenstr. 26. 5 1 W. N N 52 
Mein ſeit 50 Jahren hier be⸗ bequem. Reflectanten wollen ſich + + eubäcker, 


in 


Bonn. Landesdirector Dr. “N > Selterſer⸗ U. Soda⸗ 
5.10085 Halle. Prof. Ft N 0 W aſſer 


denitein, Straß 
1 . 1 in Enphons, Patentflaſchen etc., 
Limonade gazeuse, 


Hunyadi Janos, 
Emſer Krähnchen 
empfiehlt 


u 
Poggenpfuhl 75. (2771 3 


t. rien unter 2 
ur 22222 18. beten 


ir eln d 5 d Alfe- 
enrant⸗Heſcheſt wird zum 
ſofortigen Antritt 
ein Lehrling gejuctt, 
5 ter Nr. 269 
pntophosphorfaures Eiſenwaſſer, au bie Cheb. B. Zeitung 


Ein Conditorgehilfe 
findet von ſofort Stellung. 
Paul Liebert. 


F. Staberow, ene de Se 


ſchaft findet ein junger Mang 
Gelegenheit. (2817 
7 Eich enthal per Cierwinsk. 


Mein Gpecial-Bethäft für 
Stempel in Melfing und Kautſchuck, 
Hectographen (Bervielfältigungs-Apparat) 


und alle dazu erforderlichen Utenſilien befindet ſich vom 
1. October (2801 


Ver 


Adolf 


3 22 


Ausverkauf 


. Bf FI des Bestbestandes aus dem Gold 


—— 


Brodbänkengasse Ne. 3. 


Corallen- und Granatschmuckgegenständen 


itehendes, frequent gelegenes melden bei A. Werner, Giation i 
Colonialwaarengeſchäft Straihin Weir: 2892 ang, Breigafte &I 
mit Schank 5 2 Stellung. 


bin ich willens billig zu verpachten 

eventl. zu verkaufen, 

J. Stibrandt, 
Dirſchau. 
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zur Würzung 
V. Suppen, Braten, ? 
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2615) Mattenbuden 20. 


et : In Delicatess-, Droguen- und Coloni ei äften. 
von Aflarbowski. Generdl-Depositär für Deutschland: . 8 ee Berlin W. 


Durch Waller- und Schienenverbindung bequem gelegene 


In meinem Dlodewaaren- b 
und Gonfections - Geſchäf 
findet ein älterer, erſter 


käufer 


ö ie, Zeugniß 
abs ien un Angabe de 
Salair⸗Anſprüche as mi 


Königsberg in Preußen 


Jacoby, 


waaren-Lager der Concursmasse | ee 


von O. Kasemann Nachfigr. hier, | begen, a1 Gef. 100. N. Bie 


graphie u. Zeugn. daf. zur Anſicht. 
mpfehle eine ältere ordentliche 


mpf. J. Har⸗ 


Das Lager enthält eine grosse Auswahl von Köchin f. eine paſſende Häus- 
Gold- und Silberwaaren aller Art, lichk. M. Wodzack⸗ Breita.Al part. 


sowie von (2706 Empfehle tüht. Hausmädchen 
555 fert „eräftige Mädchen „für 
zu Preisen, die noch;unter Fabrik-Kostenpreis gestellt sind. Antrift. 3. Nan. geil. Geiste, 99. 
2 7 Mebrere gew. Berkäuferinn. 

J, Tapiſſerie, Aurz- u. Schuh, 

branche geſ. d. Eberling, JonenaT. 


Ein gediegener, ehrenhafler 


Buchhalter und 
Correſpondent, 


der deutſchen und bolniſchen 
Sprache mächtig und mit den 


Juſtänden Polens vertraut, ſucht 


Gef. Offerten sub Nr. 57% an 
8. Galomon, Stettin, Central⸗ 


i it ck 
h. R. G 5. 2 1: Annoncen-Expedition erbeten. 
n Aal. Apotheke R. Chwonder, Heil. Geiſtgaſſe 2121 Hundegaſſe 123 iſt die 3. Etage, 
4. 3 h 


immer u. Zubehör, von 


u Kıäftigung Ligcrrüume und Reſerbolte für Spixitns 3. —. 
8 Tunken, Eischeto. * ge Lagerartikel cron j 3) (2813 . h 


Danziger Spritfabrik i. Lig. 


Druck und Verlag von 
A. W. Kafemann in Danzig. 


